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Polenterror vor dem Völherbundsrat
scharfe NnklagereSe des Seuhchen Nufienmmisters Lurüus - Polens rtufienmimster Zalef ki mufi die Rechtsverletzungen zugeben

und verspricht Wiedergutmachung
. Zur . gestrigen Auseinandersetzung zwischen
Deutschland und Polen in Genf telefoniert uns unser
Außenpolitischer RB .- Mitarbeiter folgende kommentierende"

usführungen :
, . Dem deutschen Außen mini st er Curtius mutz
^

>e Anerkennung gezollt werden, datz er vor dem Bölker-
"undsrat ein b e r e d t e r A n w a l t der Interessen der deut-
chen Minderheiten in Polen gewesen ist . Er hat aufs wirk¬
samste in der mündlichen Aussprache die in den Eingängen
?ir deutschen Pegierung und des Deutschen Polksbundes nie-
^ rgeleaten Beschwerden ergänzt und beleuchtet und er hat
"W aller gebotenen Schärfe vor der Weltöffentlichkeit die

erhörten Terrorakte in Polen an den
Pranger gestellt , die unter den Augen der polnischen Be¬
hörden, wenn nicht gar mit ihrer zum mindesten stillschwei¬
genden Billigung gegen die Deutschen verübt worden sind ,

l -uian sollte annehmen , daß selb st die Nationalsozia -
11 Ft c n gegen die Rede des Herrn Curtius keine Einwendun¬
gen zu erheben vermöchten .

Der polnische Minister Z a l e s k i hatte gegenüber diesen
Züchtigen Anklagen einen schweren Stand und wenn wir

nach den bisher vorliegenden Berichten ein Urteil bilden
surfen , so war er sich dieser Tatsache selbst bewußt. Zwei

li ^unkte aus seiner Darlegung verdienen dabei besonderer
veKorhebüng . Der eine ist der Hinweis auf den Charakter
? !!* letzten polnischen Wahlen , bei denen ganz allgemein ein
Mrfe

'
rer Kampf gegen die Gegner einer Verfassungsrevision.

? . h . gegen die Gegner Pilsudskis geführt worden
der andere , das Bemühen , die Empörung des polnischen

Mlkes gegen die deutschsprachigen Mitbürger auf die R e v i-
lto nsfainpagne in Deut schland zurückzuführen .
, Zaleski hat Recht : Im Namen der Verfassungsrevision oder
Mer gesagt, im Namen der verbrecherischen
Diktatur sind in Polen die schlimmsten Schandtaten
g^gen alle anders Denkenden verübt worden . Recht wurde
gebeugt und gebrochen . Die Herrschaft einer brutalen Ge¬
walt wurde aufgerichtet, und man braucht nur das Wort
^ rest - Litowsk auszusprechen, um das System, das in

Tat nicht nur gegen die Deutschen angewendet wurde , zu
Mrakterisieren.
^ Soweit die Polen unter ihm zu leiden hatten , kann man

®) auf den Standpunkt stellen , datz es sich hier um eine
^ nerpolitische Angelegenheit handelt , und sich auf die
^ age beschränken , ob sich die Machthaber, die solche Metho-
^ anwenden , der Verachtung der ganzen zivilisierten Welt

,̂ cht preisgeben . Aber , was die Minderheiten an-
^ ügt , so liegen die Dinge doch etwas anders . Die polnische
^ gierung hat in dem Minderheitenschutzver -
t ta 8 , den die Alliierten im Juni 1919 mit ihr abgeschlossen
^ ben, hie feierliche Verpflichtung übernommen , allen Ein -
!°°hnern ohne Unterschied der Geburt , der Staatsan¬
gehörigkeit , der Sprache, des Volkstums und der Religion
M ..umfasienden Schutz ihres Lebens und ihrer Freiheit zu
b/ ^ährleisten, und außerdem besagt der Artikel 76 des
i>

°
^ sch -polnischen Oberschlesienabkommens vom Mai 1922,

Staatsangehörige , die einer Minderheit angehören , bei
^ Ausübung ihres Stimmrechts zu allen Körperschaften
kan benachteiligt werden dürfen . Von dieser Verpflichtung
red ^ keine polnische Regierung mit der Aus-

befreien, datz die Deutschen eben nicht anders behandelt
in»? \ c

.
n Feien, als die anderen bei der herrschenden Klique"siebten Staatsbürger .

Revisionskampagne an-
die bestehenden deutsch-polnischen
müßte man von Anfang an er-

a°^? " b dann die deutsche
P *, d . h . den Wunsch ,

enzen zu verändern , so

warten , datz der polnische Außenminister diese Bestrebungen
zu seiner Landsleute Rechtfertigung ins Treffen führen
werde, und es war klar , datz ihm besonders die Husaren¬
ritte des Herrn Treviranus einen sehr willkom¬
menen Vorwand bieten würden . Wir haben die unangebrach¬
ten und verantwortungslosen Reden des Ministers Trevira¬
nus damals im Sommer , als sie gehalten wurden , mit allem
Nachdruck verurteilt und auf den Schaden hingewiesen, den
sie anrichten würden . Es ist selbstverständlich , datz wir ebenso
energisch die nationalsozialistischen Deklamationen zurückwei¬
sen . Wir halten es auch für falsch , daß jetzt wieder von
den deutschen Nationalisten die Forderung nach einer
Grenzänderung in engem Zusammenhang mit der
Verteidigung der Rechte der deutschen Minderheiten gebracht
wird . Aber alle diese Fehler und' Ausschreitungen können in
keiner Weise den Terror gegen die Deutschen entschuldigen .
Die Verträge bestehen , und die polnische Regierung hat die
Pflicht , mit allen ihr - zu Gebote stehenden Mitteln ihre Auf¬
rechterhaltung zu gewährleisten.

Der polnische Vertreter in Genf hat ja schließlich
auch einen gewissen Rückzmg angetreten und Wie¬
dergutmachung in Aussicht gestellt . Aber seine Ver¬
sprechungen sind reichlich unklar , und es ist dringend erfor¬
derlich , datz der Völkerbund sich nicht mit vagen Zusagen be¬
gnügt , sondern deutliche Forderungen formuliert .
Freilich wird es außerhalb seiner Möglichkeit liegen, dem
Wunsche des deutschen Außenministers entsprechend Vorsorge
zu treffen , „datz ähnliche Vorkommnisie sich in Zukunft nicht
wiederholen"

. Die Erfüllung dieses an sich natürlich sehr
berechtigten Verlangens wird im wesentlichen von dem
guten Willen der polnischen Behörden und da¬
neben auch von der weiteren Gestaltung der deutsch - pol -
n i scheu Bezieh u n gen abhängen .

*

Die Genfer Auseinandersetzung
Genf, 21 . Jan . Im Völkerbundsrat haben heute früh in öffent¬

licher Sitzung die Verhandlungen über die deutschen Beschwerden
bezüglich der Terrorakte während der Wahlzeit in Polnisch-Ober-
schlesien begonnen . Die Tagesordnung weist zwei Punkte auf :
1 . die Noten der deutschen Regierung vom 27. November und vom
12. Dezember 1930 über „Die Lage der deutschen Minderheit in der
WojewodschaftSchlesien ( Polen ) "

; damit verbunden ist die Petition
des Deutschen Volksbundes vom 7 . Januar 1931. Als zweiter Punkt
steht auf der Tagesordnung die Note der deutschen Regierung vom
17 . Dezember 1930 über die Lage der deutschen Minderheit in der
Wojewodschaft Posen und Pomerellen (Polen ) .» Pünktlich um 10 .30
Uhr erschien Dr . Curtius im Saale . Etwa 10 Minuten später folgte
Zaleski, begleitet von einem Stabe von polnischen Beamten . Der
Vorsitzende öenderson eröffnete darauf die Sitzung . Alsdann er¬
greift das Wort zu seiner groben Ansprache

Reichsaufienmimster Dr. ( uriius :
So oft auch in der Vergangenheit die deutsche Minderheit durch

Unterdrückung und Gewalttaten gelitten bat — alles wurde doch
übertroffen durch das Matz der Leiden, das die deutsche Bevölke¬
rung in Polen während der polnischen Wahlen über sich bat er¬
geben lassen müssen . Das Gesamtbild der Geschehnisse lieb deut¬
lich , erkennen, daß die Kräfte , die hinter dem Wahlterror standen,
offenbar glaubten , jetzt eine entscheidende politische Schwächung
des Deutschtums beMifübren zu können .

Ich dringe mit allem Nachdruck darauf ,
daß der Völkerbundsrat ohne Rücksicht auf das Land , das die
Sache ausgenommen bat , gemäß seinen Garantiepflichten für die
Durchführung der Mii^serbeitenrechte sorgt. So sehr es uns darauf

liegen neue Krtegsgeriichte
Die ftbfd) luÖecfolutton
dev Luvopakonfevenz

’&t ^ ®e«f, 21 . Jan . Die zweite Eoropakonferenz hat beute
e Arbeiten beendet . Die nächste Tagung findet im Mai statt

^ranr . >̂eu*’ 0e Schlußsitzung hatten die Außenminister von
ilfg Großbritannien , Deutschland und Italien einen Vm -

eingebracht, den Briand der Konferenz mit dem Hinweis
^ btzte . es handele sich dabei um ein „europäisches Manifest "

^ orschlag , der einstimmig angenommen wurde , lautet :
* *8*4

bähen in den letzten Tagen mehrfach die Probleme gc-
U»

”
k bie sich unsere Regierung stellten, und wir

fii, h« .
e* klar geworden, daß eines der Hi ndernisse

A, . wirtschaftlichen Wiederaufbau in dem Mangel an
dj, int! 0

Ü.e n * ? d ' e Zukunft und in der Unruhe liegen,°rr d,e politische Lag« herrscht . Diese Unruhe ist vermehrt

worden durch verschiedene von unverantwortlichen Kreisen ver¬
breitete Gerüchte über die Möglicheit eines Weltkrieges .

Wir erkennen an , daß augenblicklich in Europa politische
Schwierigkeiten bestehen und daß sie noch durch dir Unbe¬
ständigkeit unck die wirtschaftliche Notlage , die sich aus der allgc
meinen Krise ergibt , vermehrt worden find -

Das Beste , was wir zur Verbesierung der wirtschaftlichen Lage
tun konnten, ist , keinen Zweifel an dem Bestand des Friedens in
Europa aufkommen zu lassen . In unserer Eigenschaft als Autzeu -
minister oder verantwortliche Vertreter der europäischen Staaten
erklären wir , datz wir mehr denn je entschlosien find, uns des Mil -
tels des Völkerbundes zu bedienen, um jede Anwendung
von Gewalt ru verhindern ."

Nach einem kurzen Dankeswort von Motta und Henbevson an
Briand und einem Dank Briand an Hendersvn erklärte der fran¬
zösische Außenminister die zweite Europakonferenz für geschlossen.

ankommt, die Garantiepflicht des Völkerbundes wirksamer zu ge¬
stalten so wenig denken wir daran , zu leugnen , düß uns mit den
Deutschen , die jetzt jenseits der Grenze unter fremder Souveränität
leben, ein starkes inneres Band verknüpft . Daher die

ungeheure Erregung der Oeffentlichkeit in Deutschland.
In den polnischen Darlegungen - sehe ich nicht ein einziges Argu¬
ment, das diesen Standpunkt erschüttern könnte. Die deutsche Re¬
gierung hatte nicht erwartet , schon acht Wochen nach den feier¬
lichen Erklärungen in diesem Saale über die wirksamste Garantie
des Minderheitenschutzes, sich zu einem so außergewöhnlichen Schritte
entschließen und die Aufmerksamkeit des Völkerbuudsrates auf
Dinge richten zu müssen , die in krassem Gegensatz zu dem von der
Gesamtheit der Völkerbundsmächte niedergelegten Grundsätzen-
sieben .

Es ist zu fürchten, daß, wenn es dem Völkerbundsrat nicht ge¬
lingt , ähnlichen Vorkommnisien in Zukunft vorzckbengen , das Ver¬
trauen Minderheiten zum Völkerbund als dem Hort ihrer
Rechte unwiderbringlich verloren geben wird .

*
Der traurige Katalog der Gewalttaten »

der Minderheitenbeschwerde zeigt, daß von der körperlichen Be¬
drohung bis zu der Zerstörung von Eigentum und jeder Art von
moralischem Zwange jedes Mittel angewandt worden ist, um die
Deutschen ihrer politischen Rechte in Polen zu berauben . Die
hauptsächlichsten Fälle dieser Gewalttaten sind durch die ganze
deutsche und zum Teil durch die internationale Presse gegangen
und von ausländischen Berichterstattern an Ort und Stelle bestätigt
worden. Fast in allen Fällen , so erklärte Dr . Curtius weiter , habe-'
die polnische Polizei entweder di« Ereignisie geschehen lasten, oder
sogar selbst gegen die Minderheit eingegriffen . Frappant ist die
Tatsache, daß die Terroraktion sich wochenlang in aller Oeffentlickp
keit abspielen konnte .

ohne daß der oberste politische verantwortliche Beamte -
des Gebietes , der Wojewode, einschritt, obwohl er mehrfach ebenso
wie - der Innenminister von der Minderheit zum Einschreiten ge¬
beten wurde . . Der Aufständischen-Verband findet nicht nur Unter¬
stützung durch die unteren lokalen Verwaltungsbehörden , er wird
vielmehr auch begünstigt und gefördert durch die obersten Behör¬
den der Wojewodschaft, denn Ehrenvorsitzender des Verbandes ist
der Wojewode von Schlesien . Auf keinen Fall kann mit,dem Hin¬
weis auf die Behandlung anderer Minoritäten das Vorgehen gegen
die Deutschen in Oberschlesien entschuldigt werden.

Die Deutschen in Oberschlesien haben ihre besonderen
verbrieften Rechte ,

die mich willkürlich durch eine allgemeine Serabdrückung des Ni¬
veaus der Rechtsordnung beeinträchtigt werden dürfen ,Weiterfahrend erklärt Curtius : Die polnische Regierung hat in
ihren Gegenbemerkungen darauf hinzuweisen geglaubt , daß alle die
traurigen Vorkommnissein Oberschlesien mehr oder weniger auf die
deutsche Verantwortlichkeit zurückzuführen feien . Sie spielten dabei

aus die politischen Bewegungen in Deutschland an , die gegen
die Integrität des polnischen Staates gerichtet

seien .
Deutschland dentt nicht daran , dieses Ziel mit anderen als

vertraglichen Mitteln verwirklichen zu wollen.
Ebenso einig , wie über die politischen Ziele selbst , ist sich das deutsche
Volk über die

unbedingte Jnnehckltung friedlicher Methoden.
Schon aus diesem Grunde kann die Diskussion solcher Ziele niemals
den Anlaß oder Vorwand für eine Unterdrückung der Minderheit
geben. Im übrigen sind die nationalen Leidenschaften aufgestachelt.
Ebenso hinfällig ist der polnische Einwand , daß die Aufregung der
polnischen Bevölkerung in Ostoberschlesien auf deutsche Maßnahmen
gegen die polnische Mehrheit zurückzuführen sei

Es ist jetzt allein hier zu untersuchen, ob diese Rechte verletzt
worden sind . Die deutsche Regierung , so fuhr Dr . Curtius fort ,
hat auch die Wahlen m Posen und Pomerellen zur Sprache ge¬
bracht, wo die Eingriffe in die freie Ausübung des Wahlrechts
der Deutschen fast noch gravierender als in Oberschlesien sind . Ich
habe feststesten können, daß in keinem in der polnischen Gegen¬
bemerkung erwähnten Fälle von irgend einem Verschulden oder
Versagen der Behörden die Rede sein kann. Wenn der polnischen
Regierung , so fuhr Dr . Curtius fort , daran liegt , einen Vergleich
»wischen der deutschen Minderheit in Polen und der polnischen Min¬
derheit in Deutschland zu ziehen , so kann mir nichts erwünschter
sein . Ich glaube , daß die völlig freiwillige , an keinerlei Verträge
gebundene großzügige Minderbeitenvolitik der preußischen Regie¬
rung , insbesondere auf dem Gebiete des Schulwesens, etwas an¬
deres verdient , als wogen irgendwelcher Einzelvorkommniste ver¬
dächtigt zu werden. Die polnische Regierung , so erklärte Dr . Cur¬
tius zum Schluß, bat in ihrer Gegenbemerkung die Maßnahmen
mitgeteilt , die sie wegen der Vorfälle in Oberschlesien getroffen
bat .

Der Rat wird zu prüfen haben , ob diese Zusicherungen als aus¬
reichend anzusehen sind , um das Unrecht auch nur einigermaßen
wieder gutzumachen. Dafür aber , daß diese

Wiedergutmachung auch praktisch durchgeführt wird,
muß der Rat alle nach Lage der Sache denkbaren Garantien tref¬
fen, aber auch wenn so für die Vergangenheit Sühne geschaffen
ist, darf der Völkerbundsrat cs dabei n-icht be-wenden lasten. Wir
haben auch dafür

Borsorge zu treffen , daß ähnliche Vorkommnisie sich in Zukunft
nicht wiederholen.

Ich habe vorhin dargelegt , worin die schwerste Gefahr für bie
Minderheit in Oberschlesien liegt , nämlich in der Aktivität des
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militärisch organisierten Verbandes der Aufftändischen , der in

engem Zusammengehen mit maßgebenden staatlichen Behörden
und dessen Wirken eine ständig « schwere Bedrohung der Minderheit

darstellt . Der Völkerbnndsrat wird sich mit dieser Organisation
und ibren Beziehungen zu amtlichen Stellen eingehend befassen
müssen .

Wenn nicht di « schuldige » Beamten , ohne Ansehen der Person
rücksichtslos bestraft werden ,

wenn das System nicht geändert wird und wenn nicht in der
Verwaltung die personelle Gewähr für eine unparteiische Hand ,
babung der Minderheitenschutzbestimmungen gegeben wird , wenn
di« ständige Bedrohung durch Verbände nicht beseitigt wird , deren
Ziel zu den vom Völkerbund proklamierten Grundsätzen des Kamp¬
fes gegen die Minderheiten

so besteht die Gefahr weiter ,
daß die Minderheiten immer wieder der Rechts - und Schutzlosig¬
keit ausgesetzt bleiben .

Diesen Grundsätzen entsprechend wird der Völkerbundsrat seine
Maßnahmen zu tressen haben .

Eine Beruhigung der Minderheiten , die im Interesse aller Staa¬
ten und im Interesse des allgemeinen Friedens liegt , ist nur , u

erreichen , wenn die Verletzung der Verträge klar fcstgestellt wird ,
wenn eine

ausreichende Sühne und Wiedergutmachung

eintritt , und wenn die Maßnahmen für die Zukunft von dem auf¬

richtigen Willen aller Völkerbundsmächte getragen werden , die
Heiligkeit der Minderheitenrechte nicht antasten »u lassen .

Polens Äufienminister Zaleski
antwortete nach kurzer Einleitung über die Minderheitenrechte fol¬
gendes : .

„Die Reden des Minister Treviranus hätten in Polen feiner Zeit
eine ungeheure Erregung hervorserufen . Solche Erklärungen » wie
Dr . Lurtms über die deutschen Absichten auf polnisches Gebiet abge -
gegeben bade , mühten die Beziehungen der Länder sehr verschärfen
und den Minoritäten abträglich sein .

Seine Regierung bestreite nicht eine gewisse Anzahl von
Gewaltakten ,

aber die Schuldigen seien den Gerichten ausgeliefert worden . Auch
die schuldigen Beamten seien bestraft . Der Wahlkampf in Polen
lei gewih sehr hart gewesen , aber nicht schlimmer als in anderen
Ländern in letzter Zeit . Mehr als dreihundert Versammlungen der
deutschen Minderheit wären ruhig verlaufen .

In Deutschland hätte es bei den Septemberwahlen viel Auf¬
ruhr und auch Tote gegeben .

Die Toten in Oberschlesien gehören der Mehrheit an . Von 259 an¬
geführten EinzelfiUlen des deutschen Volksbundes seien viele schon
gerichtlich gesühnt . Die deutsche Regierung habe in einer Rote
39M1 Zeichnungen und Wahllisten erwähnt . Der Volksbund Hab«
das nicht erwähnt und wirklich leien nur 4800 zu verzeichnen . Hier¬
aus könne man die übrigen deutschen Beschuldigungen ermessen . Die
Minderheit selbst habe sich ja auch vertrauensvoll an die polnischen
Gerichte gewandt . Obwohl ihr Patriotismus meist stark sei, bilden
di « Jnsurgentenorganisationen keine politischen Gruppen , sondern
es seien ehemalige Kriegsteilnehmer .

Herr Curtius habe in Deutschland genug zu tun , wenn er sich
mit den gkeichen Taten des Stahlhelms befassen wolle .

Wenn aus den polnischen Staat die ganz » Schuld für alle Taten
der Insurgenten fallen sollten , weil der Wojewode von Oberschlefien
deren Ehrenvorsitzender sei, so müsse auch auf Deutschland alle
Schuld

für die Taten des Stahlhelms geladen werden , desseu Ehren¬
vorsitzender sogar der Präsident der Republtk sei.

Die Klage des Volksbundes nehme er insgesamt im Prinzip an .
Di « Minderheitenverträge seien tatsächlich verletzt worden ,

er versichere aber den Rat , daß
die Schuldigen bestraft und der Schaden wieder gut gemacht

würde
und so die friedliche Zusammenarbeit für alle Einwohner Polens
garantiert lei . Die polnische Regierung werde alles tun , um die
Rechte der deutschen Minderheiten künftig zu schützen .

Neichsaupenminister ( urüus
nahm zu Beginn der Nachmittagssitzung des Völkerbundsrates noch
einmal das Wort , um dem polnischen Außenminister Zaleski zu er¬
widern . Dr . Curtius wies zunächst darauf hin . daß bis 1930 die
deutschen Stimmen in Oberschlesien immer zugenommen hätten , und
dann mit einemmal seien sie , zurückgegangen, ' der Völkerbund sei
verpflichtet , dieses Verfahren zu prüfen . — Dr . Eurtius verwies
ferner auf einen Artikel im Observer , in dem festgestellt wird , dah

in Oberschlrsten Verbrechen begangen
worden seien . Ein

Vergleich des Stahlhelms mit dem Aufständischeuverbaud ,
wie ihn der polnische Außenminister anführe , sei nicht am Platzes
denn der Stahlhelm sei keine militärische Organisation , wie sie der
Aufständischenverbano darstelle und begebe auch keine Gewalttaten .
Aus einer Reihe von Wahlaufrufen gebe die terroristische Haltung
des Aufständischenverbandes hervor . Aus einer von dem Wojowoden
Graczynski gehaltenen Rede gehe klar hervor , daß dieser das geistige
Haust der Aufständischenorganisation ist . Dr . Eurtius wies es

mit Empörung zurück, daß der polnisch « Außenminister den
Woirwoden Graczynski mit dem Reichspräsidenten v. Hin -

denburg in einem Atemzuge genannt
bat . Es sei verwerflich , Graczynski mit Hindenburg zu vergleichen ,
dessen Verantwortungsgefühl und Gerechtigkeitssinn allgemein be¬
kannt sei . In bezug auf die politischen Fragen betonte Dr . Eurtius ,

es wäre eine Feigheit gewesen ,
wenn er nicht bei dieser Gelegenheit dargelegt hätte , wie das
deutsch« Volk über die Ostfrage denkt . Er wies aber noch einmal
auf sein« Ausführungen am Vormittag hin , wonach das deutsche
Volt seine

politischen Ziele nur auf friedlichem Wege
und auf dem Vertragsboden zu erreichen strebe .

Dr . Eurtius erklärte weiter , er habe
mit Genugtuung festgestellt ,

daß der polnisch « Außenminister eine Verletzung der Bestimmungen
der Artikel 75 und 83 der Genser Konvention zugegeben habe . Cs
müsse für die Zukunft gesorgt werden , daß sich solche Vorfälle nicht
wiederholen .

In einer kurzen Entgegnung meinte Zaleski . die deutschen Min¬
derheiten hätten ja die Möglichkeit , sich an den obersten polnischen
Gerichtshof zu wenden . Als Beweis für die angebliche minderhei¬
tenfeindliche Haltung der deutschen Behörden führte er eine Ent¬
scheidung des Breslauer Vcrwaltungsgerichtes in Sachen der . Er¬
richtung einer polnischen Minderheitenschule an . Zaleski mußte sich
allerdings durch einen Zwischenruf von Dr . Curtius belehren lassen ,
derb diese Entscheidung von der nächsthöheren Verwaltungsstelle so¬
fort aufgehoben worden ist

Rach den Ausführungen Zaleikis vertagte sich der Völkerbundsrat
auf Donnerstag vormittag 11 Uhr .

Rein « Rreditbesprechungen zwischen Briand und Curtius
Di « Pressemeldungen über angebliche Kreditbesvrcchungcn zwi¬

schen Dnan -d und Dr . Curtius werden von unterrichteter Stelle
jür unrichtig erklärt . Die beiden Staatsmänner hätten lediglich
d e Fronen cr rnc ü . die zurzeit in Genf ansteben .

Italienische Doppelzüngigkeit
Sympathien für Polen wegen Minderheiten in SLdtirol .

Rom , 21 . Jan . (Eig . Draht .) In der für Deutschland wich¬
tigen Frage des Schutzes d« r deutsche» Minderheiten in Polen
findet die viel beachtete Genfer Zusammenarbeit »wischen Deutsch¬
land und Italien augenscheinlich kein« Bestätigung . So berichtet
zwar der Chefredakteur des „Giornale d'Jtalia " aus Genf sval -
tenlang über die Genfer Debatte am Mittwoch , aber schon rein
äußerlich ist den polnischen Argumenten Zaleskis fast der doppelte
Raum eingerämnt , wie der deutschen Anklage . Die Rede Eurtius
wird als „ungehobelt und heftige Anklage "

, die von Zaleski da¬
gegen als eine „glatte und energische Verteidigung " bezeichnet .

Die eifrig « polnisch« Propaganda in Italien bat also ihre Wir¬
kung getan . Daß Eurtius das Problem der Rechte der natio¬
nalen Minderheiten auch allgemein aufgeworfen und den Schutz
des Völkerbundes verlangt bat , berührt in Italien wegen der
Minderheiten in Südtirol besonders stark . Deshalb neigt die
Press « «an » offensichtlich den Erklärungen der Polen zu . Mit
einer Unterstützung durch Italien in dieser Frage scheint , auch
wenn sie erstrebt würde , in keinem Falle zu rechnen zu sein .

Deutsche Rechtspresse zu Curtius Rede
Di « Rede des Außenministers findet auch in der deutschen Rechts¬

presse grundsätzliche Anerkennung . Die Deutsch « Tageszeitung be¬
tont , daß die Anklage es an Deutlichkeit und Schärfe nicht fehlen
lalle .

Der Lokalauzeiger schreibt : Man kann den meisten Ausführun¬
gen nur zustimmen . Beide Blätter geben jedoch der Ansicht Aus¬
druck, daß Dr . Curtius an einzelnen Stellen die deutschen Forde¬
rungen hätte schärfer umreiben sollen . Auch di « Börsenreituug ist
der Ansicht, daß die Rede zweifellos starken Eindruck gemacht habe .
Allerdings scheine die Sorge berechtigt , in welchem Umfange es
gelingen werde , nun auch wirklich vraktische Folgerungen zu er¬
reichen .

Soldmacherprozefi
München , 21 . Jan . Am 3. Berhandluugstage im Prozeß gegen

den Goldmacher Tausend ging der Borfitzende zur Besprechung der
einzeluen Betrugs - und Betrugsversuchsfälle
über . Seinen Vorhalt , daß der dem Fabrikanten Arnolds als Pfand
gegebene Goldgutschein doch keine Sicherheit gewesen sei , beantwor¬
tete Tausend dahin , daß er immer noch mehr Wert gewesen sei, als
die alten Tausendmarkscheine . Die Behauptung des Zeugen Buckele?,
daß Tausend von großen Produktionen gesprochen und das Bestehe »
eines Golddepots in Berlin mit 129 Kilo aus Ehrenwort versichert
habe , bestreitet Tausend ganz entschieden . Im weiteren Verlauf der
Sitzung wurde der Fall Küchenmeister besprochen . Dessen
Anteil von 39 999 Jt hatte Tausend gegen Aushändigung eine »
Goldgutkcheines von 59 999 Jl übernommen . Küchenmeister ist »ah
Annahme um 39 999,4t geschädigt , da der Gutschein nicht , wie ver¬
sprochen , 1928 von Tausend eingelöft wurde . — Damit schloß die
Bernehmung des Angeklagten . Tausend ergriff hieraus nochma »
das Wort und beschwerte sich darüber , daß die Anklage gegen iß»
so weit ausgedehnt worden sei. Seine Auslieferung sei nur wen «»
des Falles Meinhald und des Falles Buckeley erfolgt .
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Ausweisung ausländischer vörsen '
spekulanien aus Frankreich
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Paris , 21 . Jan . Nachdem der Matin vor mehreren Togen von
einer angeblichen Baisiespekulatfon einer deutsch- holländischen
Gruppe an der Pariser Börse gesprochen hatte , die »u einer Unter «
suchung geführt habe , berichtet das „Echo de Paris " heute , der
französische Innenminister habe auf Vorschlag des Polizeipräfekten
von Paris die Auswersyns zweier Ausländer aus Frankreich ver¬
fügt .

s»
«I

Schulvorlage im Unterhaus angenommen
London , 21 . Januar . Das Unterhaus bat die Schulvorlage in

dritter Lesung mit 256 gegen 238 Stimmen angenom -
men . In Einzelheiten der Vorlage wich die Mehrheit von der
Regierungsvorlage ab .

1V >ie

Krach im HaushaitausschuB
Nationalsozialist als unparteiischer Vorsitzender ungeeignet

Berlin , 21 - Jan . (Eig . Droht .) Am Dienstag nachmittag kam
es im Haushaltausschuß des Reichstags bei der Beratung des
Etats des Reichsjustizministeriums infolge der parteiischen Ge-
schäftfülbrung des stellvertretenden Vorsitzenden , des Abg . Rein¬
hardt (NS .) zu einem schweren Konflikt , in besten Verlauf die
Sitzung aufflog .

Abg . Rosenfeld führt « als Sprecher der Sozialdemokratie u . a .
aus , daß sich in der reichsgerichtkichen Rechtsprechung zum Hoch,
»errat bisher trotz aller Kritik nichts geändert habe . Endlich halbe
man einmal einen Prozeß wegen nationalsozialistischer hochver¬
räterischer Betätigung eiirgeleitet . Aber wie ganz ander » habe
sich dieser Prozeß abgespielt als die üblichen Hochoerratsvrozeste
gegen die Kommunisten . In diesen Prozeß seien selbst des Hoch¬
verrats Verdächtig « als Zeugen vernommen worden . Der Höhe¬
punkt sei gewesen , als man dem Hochverräter Hitler das groß «
Wort gelassen habe (Zuruf von nationalsozialistischer Seite : „Das
wird Ihnen teuer zu stehen kommen . Abg . Biedermann : ,Mas soll
das beißen ? ") Das seien die üblichen Drohungen , die man schon
gewohnt sei und über di« man sich schon gar nicht mehr aufrege .
Mit fast derselben Begründung , wie in den üblichen Komma »
nistenvrozcsien könne man ohne weiteres auch Nationalsozialisten
verurteilen , weil deren aufreizende Redewendungen noch schärfer
feien , als dis der Kommunisten . Trotzdem geschehe nichts . Auch
dem Herrn Goebbels nicht , der erst vor wenigen Tagen , wenn auch
in versteckter Form zu Gewalttätigkeiten aufgefordert habe . Auch
di« Rechtsprechung in Landesverratssachen fei zu beklagen . Der
Fall Bulleriahn sei noch nicht geklärt - Beim Reichsgericht scheine
sich weder innerlich noch äußerlich etwas geändert ru haben .

Der nationalsozialistische Abg . Schwarz (Memmingen ) nannte
Rosenfeld eineu marxtsttschen Juden , der einer Partei angehöre ,
die seit Jahrzehnten systematisch Hochverrat gegen das Deutsche
Reich betrieben habe , wie das schon in den verschiedenen Pro¬
zessen festgestellt worden sei .

Als der Borsitzend « nicht einschritt , wurde ihm von dem sozial -
demokratischen Abgeordneten Robmamr »uoerufen : „Hören Sie
denn gar nichts ? Misten Sie nicht , was Ihre Pflicht al « Bor -
sitzender ist? "

Als der Vorsitzende Reinhardt wieder nicht reagierte , bezeich¬
net « Roßmann di« Ausführungen von Schwarz als Verleumdung .

Als der Nationalsozialist Schwarz seine Rede beendet batte ,
machte Abg . Keil den Vorsitzenden auf die Beleidigungen aufmen -

sam und fragte ihn , ob er bereit sei , seine Ausgabe als objektiver
Vorsitzender zu erfüllen und seinen Parteifreund Schwarz zur Ord¬
nung zu rufen .

Reinhardt erklärte , daß er dazu keine Beranlallung habe , den»
die Schärfe der Rede des Abg . Schwarz fei bedingt 'durch ®tC

Schärfe des Angriffes des Abg . Rosenfeld aus die Nationalsozia¬
listen und insbesondere auf deren Vorsitzenden Adolf Hitler .

Darauf erklärte Keil , daß die sozialdemokratischen Abgeord¬
neten es unter diesen Umständen ablebnen müßten , weiter unter
dein Vorsitz des Abgeordneten Reinhardt an der Sitzung teil »»-

nebmen .
Die Sozialdemokraten verlieben hierauf die Sitzung .
Das Zentrum sab di« Erklärung ab , daß es sich an der Weiter ' ,

berotung nicht beteiligen könne , wenn eine so grobe Partei ®'vv
di« Sozialdemokratie , sich von den Beratungen zurückziebe .

Di « Staatsvartei schloß sich dieser Erklärung an
Abg .

sich der — ,. . - - - . . . . — -
den Pflichten als objektiver Vorsitzender schuldig gemacht ba ^

Cremet erklärte namens der Deutschen Bolksvartei , da « - 11

Vorstand einer so gröblichen Verletzung der ihm obliege » ' r

sichten als objektiver Vorsitzender schuldig gemacht ba ^ t ÄL
daß sein« Freunde genötigt seien , Ich den Erklärungen der De-

, ^
trete ! des Zentrums und der Deutschen Staatspartei ani »

schließen . .
In Abwesenheit der Sozialdemokratie entschloß sich ReiirbaA

später , Ordnungsrufe an Schwarz und Rosenfeld zu erteilen , de
irgend eine Bemerkung , die Anlaß zu einem Ordnungsruf gegede
hätte , überhaupt nicht gemacht hatte .

Schließlich rief Reinhardt den Abgeordneten Roßmann zur Ord'

im -ng , obwohl sein Zuruf nur ein Mt der Notwehr war , weil
Vorsitzende sich geweigert hatte, , seine Pflicht zu tun . Es wv ^
dann beantragt , die Sitzung »u vertagen . Dieser Antrag
mit den Stimmen der Nationalsozialisten , der Kommunisten
des Deutschen Landvolk in Abwesenheit der Sozialdemokraten ®
gelehnt - Darauf erklärten Zentrum , Staatsvartei , Deutsche
vartei und Wirtschaftspartei , daß sie nicht in der Lage seien » P"

vor Klärung des Vorganges weiter an den Beratungen zu
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teiligen . Die Sitzung flog deshalb wegen Beschlußunfähigkeit
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Di « Opfer des Lawinenungliicks als Leichen geborgen

Wie der Landesdienst des Südd . Korrespondenzbüros meldet ,
find di « versthiitteten sieben Landespolizisten an der
Beneditten -Wand nach angestrengter Tätigkeit beute srüb gegen
8 Uhr al » Leichen geborgrn worden . Die Nettungsexpedi -
tio « bestand aus insgesatnt 189 Mann .

Grippe -Epidemie in Paris
In Paris hat die Grippe - Epidemie ihren Höhepunkt er¬

reicht . Sie hat »u einer Reihe von Maßnahmen in den Garni¬
sonen , Schulen und öffentlichen Betrieben geführt , wo alle vier
Stunden warme Getränke verabreicht werden . Außerdem ist eine
systematische Desinfizierung der Räume angeordnet worden . Die
Krankbeitserfcheinungen sind jedoch durchweg harmloser Natur und
beeinträchtigen , nach den bisherigem Feststellungen zu schließen ,
die normale Sterbllchkeit nur in sehr geringem Maße .

Schmuggler mit Bahnsteigkarte von Berlin bis Trier

In Trier wurde , wie bereits vor einiger Ztit berichtet wurde ,
ein Schmuggler festgenommen , der wöchentlich zweimal von Berlin
nach Luxemburg reiste und auf der Rückreise große
Mengen Zigaretten und Z i g a rr e t t e n v ap i e r über
die Grenze schmuggelte . Im Laufe der weiteren
Untersuchung konnte nunmehr festgestellt werden , daß der Betrüger
monatelang mit einer Babusteigkarte von Berlin nach Trier und
zurück reiste . Der Erwischte wurde vor Jahren einmal wegen des¬
selben Betruges dabei ertappt und bat nun in der Zwischenzeit
es meisterhaft verstanden , jeglicher Kontrolle während der Fahrt
auszt ^oeichen . Die Reichsbahn büßte dadurch mehrere tausend Mark
ein . Der Verhaftete wird nun außer wegen ' gewerbsmäßigen
Schmuggels nun auch wegen fortgesetzten Betrugs der Reichsbahn¬
gesellschaft gegenüber zur Rechenschaft gezogen werden .

Wo ist die Dreigroschen - Oper ?
Im Streit um den Dreigroschenover - Film hat das Kammergericht

auf Antrag des Komponisten Kurt Weill bekanntlich das vor¬
läufige Aufiübrungsverbot des Films und die Aufbewahrung der
Negative und Kopien beim Gerichtsvollzieher verfügt . Sensation
folgt aus Sensation : als der Gerichtsvollzieher erschien , war der
Film verschwunden ! Bis auf die Direktoren der Nero - Film -
gcsellichaft , der Herstellerfirma , weiß im Moment niemand , wo
der Film nun eigentlich ist. Der Gerichtsvollzieher mußte mit
leeren Händen wieder abziehen und der Besitzer der Nero - Film -
gesellschaft sollt« mit den seinen den Ofsenbarungseid leisten . Nun
wird aber die Sache schon unheimlich : als am Dieustag mittag

der entsprechende Termin stattfinden sollte , stellte sich heraus , - t
die Ladung des Gerichts auf einem falschen Formular ergaE
und die Sitzung deshalb nicht durchzuführen und zu verlegen fl* '

Rekord des Schnelldampfers „Bremens
Neuyork , 21. Jan . Der Schnelldampfer „Bremen " des Nordd «^

>en Lloyd , der gestern hier eintraf , hat die Fahrt B/emen 6»

Neuyork in 6 Tagen und 3 Stunden zurückgelegt und . damit £ i{
bisher von seinem Schwesterschisf Europa " gehaltenen " Rekord ^

diese Strecke um 3 Stunden geschlagen .
Die Zukunft Bayreuths

. . n . Frau Winifred Wagnei
Siegfried Wagners in der lünstlerischen Leitung der BayreU

Neuyork , 21. Jan . Frau Winifred Wagner hat al« Nachts ,
« iegir «eo nvagners in oer runyceriime » ueirung orr
Festspiele Heinz Tietjen und in der musikalischen £ «<*%
Wilhelm Furtwängler berufen . Der preußisch «
minister hat Tietjen seine Ermächtigung zur Annyhme der
rusung erteilt , ebenso hat Furtwängler seine Zusage gegeben .
Neuordnung wird erst 1933 in Kraft treten , da nach dem ,
Siegfried Wagners die diesjährigen Festspiele in unverände ^
Form stattfinden . Wilhelm Furtwängler bat sich aber fte "

„»
licherweise bereit erklärt , schon in diesem Jahre „Tristan
Isolde " zu übernehmen .

Was sagen die Nationalsozialisten dar » , daß durch die Berui ^s..
Furtwänglers „die Zukunft Bayreuths " auf dem „jüdischen x

stock" beruhen wird ? Ja , ohne Juden gebt die Chose nicht.

Waffen - und Munitionsfund
Magdeburg , 21 . Jan . Durch Beamte dek Lanbestriminalpo

stelle und der Landjägerci wurde aus dem Grundstück des ~
wirts Jacobs in Dembeck ( Kreis Salzwcdcl ) ein verborgen
tenes Waffen - und Munitionslager entdeckt . Es wurde »
sichergestellt ein vollständiges schweres Maschinengewehr ,
Ersatzteile zu einem »weiten schweren Maschinengewehr . 30Wj -y £c
Munition und ein geladenes Militärgewehr Modell 98 . ^
fahren sind eingeleitet . Jacobs gehört dem Stahlhelm an¬
bei ihm tätiger Wirtschaftselevc ist N a t i on a l s o » i o I > > -

Das Schächtverbotsgesetz in Thüringen angenommen ^
Der Gesetzgebungsausschuß des thüringischen Landtags ”

,^
beute dar Schächtverbotsgesetz in zweiter Lesung an . Dafür n ^
ten die Nationalsozialisten , der Landbund und der Dertretei ^
Wirtschastspartei , der Stimme enthielten sich die Deutsche ? ^
vartei , die Sozialdemokraten und die Kommunisten , so das
gegen das Gesetz niemand stimmte .
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Ruhige Lan- tagssttzung
Lieferungsgefchäste nach Rufiland - Schulangelegenlieiien

^ Tagesordnung der beutigen Sifcunfi war wieder beberrlcht von
- lliion » an trägen der Ovoofition . Der Landtag schafft

Dvvofition, vor allem seinen schärfsten Feinden , den Natio -
^ listen, eine ausgezeichnete und besonder» sehr billige ,
^nlose Agitationsgelegenheit . Die Anträge und Anfragen der
ssenzler haben ja nur und ausschließlich den Zweck, die eigenen
Geschäfte zu fördern . Wie die Anträge und Anfragen be-
" werden, ist den Nationalsozialisten völlig gleichgültig.

J &tfache ist ihnen , Reden »um Fenster hinaus halten ,u tön .
Ansehen des Parlaments möglichst »u schaden und Evek-

**
;ti *y machen . Laut Geschäftsordnung muh der Landtag dieses

dulden und ertragen !
C 5 heute behandelt wurde , war auher einem Gesetzentwurf der
, ,
'
^ ng betr . Ausfallgarantie für Lieferungs -

s^ öftenach Rußland , nur sehr unwesentlich und kaum der
\ j}n8 wert . Der Auftakt schien »war st ü r m i I ch zu werden.

, ^ ock äußerte sein Erstaunen , warum und weshalb der Abg.
kLvon den Nationalsozialisten Professor sei . Herr Kraft , Pro¬
fund Jugenderzirber Kraft , liefert « vromvt die Bestä-
»T't des kommunistischen Erstaunens , er rief dem Abg. Bock „u n >
^ >ä m t e r Lümmel " zu . Dann begründete derselbe Herr
^ ärmliche Anfragen betreffend Schulsragen ! Der Stoff gab
“ ? Anlaß zu Ausfällen und Svektakel. Da » Berlangen , den zur

. kommenden Schülern und Schülerinnen den Versailler
und den Poungvlan auszubändigen , ist natürlich nur als

1̂ 1
* 808 ( e und Agitationsstück zu bezeichnen. Wie viele

^ l^ ragsteller, ja der Abgeordneten überhauvt , haben denn schon
i^ ^ rsailler Vertrag , geschweige denn den Boungvlan ganz ge-
ß, ' Melche Lasten der verlorene Krieg dem Volk« aufgebürdet

schwer die Zahlungen drücken , muß jeder Schüler und jede
te " in zur Genüge zu Sause in der Familie täglich fühlen , und
>ŝ ?^hr , wenn ste binauskommen in« vraktisch « Leben. Die Lek-

Verträge soll und wird aber nicht Saß in den Serzen der
^ erwecken, wie es die Absicht und der Zw eck der Antrag -

V 1 * ist, sondern die klar denkende und volitischnichtver -
i Jugend wird erkennen , daß nicht allein die Verträge

W"1' Zahlungbedingungen an der Not und dem Elend schuld sind ,
^ ein Wirtschaftssystem, da» die Ursache des Krieges und die

keiner Folgen ist. — Was weiter zur Schule gesagt wurde,
Î ? 'chts Neues . Anträge und Anfragen waren « ine unangebrachte
^

"" Sendung und Inanspruchnahme des Landtages , die mit dem
lehr betonten Svarfamkeitsverlangen gerade der dieser
stellenden Parteien im grellsten Widerspruch standen, h .w .

11. Situ ««
. b. w . Karlsruhe, 21 . Januar .

Sitzung wird gegen Uhr von Präsident Duffner «r-
^ Aach der üblichen Einleitung , Eingänge , Beantwortung

Anfragen kommt in der Tagesordnung »um Aufruf »der
'' Entwurf einer
?*>sallgaranti« bei Lieferuugggeschästeu «ach Rußland

tz^ chterstatter Abg. FSHr beantragt Zustimmung »u dem Gesetz
Zusatze , die Regierung »u ersuchen , zu vrüfen , ob bei der

Vkegierung angeregt werden kann daß auch für den Export
> deren Ländern , wo e» tunlich ist, eine ähnliche Ausfall -
! übernommen wird . — E» handelt sich bei dem Gefetzent -

ein « Aenderung eines bestehenden Gesetzes dahingehend.
Anteil Badens an dieser Garantie von 20 auf 30 Prozent

wird. — Abg. Bock (Komm.) stimmt dem Gesetze zu , den
"trag lehnt er aber ab . Er bemängelt nur , daß in dem

' offizielle Name Rußlands , Union der russischen Sowjet »
nicht genannt ist . Al» Abg. Bock dem Abg. Kraft ge-

.KK einige treffende Bemerkungen macht , ruft Abg. Kraft
K cv

r !) dem Abg. Bock „unverschämter Lümmel" zu . Es gibt
8 ^Ordnungsrufe ! Abg. Bock benutzt den Anlaß dieses Gesetzes,

„Erfolge" desdes Bolschewismus in Rußland, die tzerrlich-
^ «owjet-Rußlands in überschwenglichen Farben zu schildern .
^ AKöbler (NS .) will die Ausführungen des Abg. Bock nicht
A, An sich ist ja dieser Redner ein schlechter Gegemeuoe.
Sv!* versteht ja von Bolschewismus so wenig wie vom Sozia -

Das Gesetz wurde hierauf einstimmig angenommen . —
Nchatzantrag lehnen die Kommunisten ab .
#*9*n Anträge , die

Schulfrage «
verbunden damit sind auch förmliche Anfragen , die
Gegenstand betreffen . Ueber die Anträge erstattet

i' hss^ . Föbr Bericht. Die Deutschnationalen bea
?>s^

'kung der Turnspiele für die Oberklassen der Mitte
stzj^ Ichuß beantragt , den Antrag abzulehnen . — Die

ulen .
om -

verlangen , sämtliche Zuschüsse aus Staatsmitteln an
. "sronsgemeinschaften sowie alle Zuwendungen für religiöse

e»s'

Ul"

'fl“:
’

$
"Sl

». Mit^ lehnung
sofortiger Wirkung einzustellen. — Der Ausschuß ist

des Antrags.
^ demagogischer Agitationsantrag ist das Verlangen der

Analen , an Schüler und Schülerinnen bei ihrer Schul-
«i

e5nen des Versailler Vertrags und des Poung -

J:»a ^ verteilen . Einen geschickten Ergänzungsantrag zu diesem
oben die Kommunisten eingereicht. Sie beantragen , daß
lern und Schülerinnen je ein Exemplar des Reichstags -
der Sitzung vom August 1921 (Abstimmung über den

JJ vp "" ) und des Auswärtigen Ausschusses des Reichstags
AiOftobet 1930 (Abstimmung über di« Einstellung der
? ^. ^ ungen) , aus ' denen di« Stellung der Deutschnationalen

richvtz ond Boung -Plan bervorgebt , mit auszubändigen . Der
Zi, . .. beantragt Ablehnung .
^ il, °^ lich«n Anfragen der Nationalsozialisten betr . „Stoff -
> « und Stundentafel für Oberrealschnle« und Realschulen"
S.J.)

"dchdicrend« des Badischen Staatstechnikum «". Abg. Kraft
»Zistjg ^ undet die Anfragen . — Der Evangelische Volksdienst
rW ?; "ch in einer Anfrage mit der Besetzung der Direktoren -
lZ tz . ^^ siellrn an Höheren Lehranstalten . Die Begründung gibt
-Nui !* ’*' ( (Ed. Vd .) . Bei der Besetzung dieser Stellen sei der

t STd* auf die förmlichen Anfragen gibt Oberrogierungs -
. vrmermann. Ein Stundenplan sei noch nicht aufgestellt.

v verbiete den Studierenden des Stoatstechnikums
Betätigung außerkalb der Anstalt . Staatsfeind .

Mlj ^ ^äung bat allerdings im Staatstechnik «« keine » Raum .
t er •Scfewina der Direktoren - und Lebrsrstellen an

„ tzklt, : ,sbkanstalten bemerkt die Antwort , daß eine beabsichtigte
des evangelischen- Bolksteils nicht stattfinde . Dielolion i • , . .

vS8 [lt , . lotelc bei der Anstellung kein « Rolle . — Di« Deutsche
^ beantragt , den zur Entlastung kommenden Schülern
i ' " " E" einen kurzen Auszug des Versailler Vertrags'

»,1 °unaMlans auszubändigen .
V -s 'cht . dlichter (DN .) begründet den Antrag betr . Turn -
Ckj «i11® betreffend Lusbändigung de» Versailler Vertrags
>,. ( stDn>̂ ^ dlans an die Schüler und Schülerinnen . — Abg.

solle auch ein Auszug aus dem Versailler Vertrag und des Poung -
Plans ausgebändigt werden. — Abg . Kraft (SIS .) spricht über die
Bedeutung der Leibesübungen .

Abg . Maier (Soz.)
stellt fest, daß Abg. Kraft zum erstenmal vernünftige Worte
gesprochen habe. (Lärm bei/den Nationalsozialisten .) Das Unter,
richtsminifterium kann von seinem Standpunkt aus die Dinge
mindestens ebensogut überschauen, wie die Interpellanten . Auch
beim Sport spielt das Geld eine Nolle . Wenn Abg. Kraft meint .
Sport erziebe auch zu einer gewissen Fairneß im allgemeinen Le¬
ben. so kann festgestellt werden, daß die Slationalsozialisten offen¬
bar bis jetzt noch keine Stunde Sport getrieben haben . Wir sind
Gegner der Dotationen , wie wir auch der Auffastung sind , daß
Staatsgelder für Religionsgemeinschaften nicht ausgewendet wer,
den sollen . Aber bloße Deklamationen bringen uns dem Ziele um
keinen Schritt näber . Bei den gegenwärtigen Verbältnisten ist es
auch nicht möglich , Tabula rasa zu machen . Der kommunistische
Antrag ist eine leere Demonstration , durch die nichts erreicht wird .
Es ist ein Unsinn, einem lliäbrigen Schuljungen den Versailler
Vertrag und Pcung -Plan zu geben und ein Urteil von ihm zu
fordern . Der Antrag ist wobl auch nicht ernst gemeint , sondern cs
soll wobl nur eine politische Demonstration sein gegen die Reichs-
verfastung. Vielleicht könnte man aber den Brauch der benach¬
barten Schweiz dabin abändern , daß man in Deutschland denjeni¬
gen , der einen Stimmzettel abglbt , fragt , was er von der deutschen
Verfastung weiß ( Zustimmung ) . Die Anträge lehnen wir ob . (Bei -
fall bei den Sozialdemokraten .)

Minister Dr . Remmele wendet sich zunächst gegen den Abg. Berg -
götz . Die Beschwerden des Abg. Berggötz werden geprüft . An dem
Umstand, der sich vor dem Kriege berausgebildet batte , sind wir
unschuldig , nämlich, daß Katbolilen . die nicht in allen Staatsstel¬
len Unterkommen konnten, genötigt waren , sich in erhöhtem Maße
dem Lehrerberuf zu widmen. Den Borwurf einer einseitigen Be¬
vorzugung irgend einer Konfession lehne er ab. — Abg. Dr . Wolf ,
hard (Dem.) spricht eingebend über die Leibesübungen und be¬
dauert di« Einschränkung des Turnunterrichts . — Abg . Person
(Zentr .) fragt , was es für einen Sinn habe, Versailler Vertrag
und Boung -Plan den Schülern auszubändigen . Bester wäre die
Belvrechung der Weimarer Verfastung durch die Lebrer im letzten
Schuliabre . , Für besondere Kenntnisse in Staatsbürgerkunde soll¬
ten Belobungen ausgesvrochen werden. Der Beschwerde des Evang .
Dolksdienstes stellte der Redner umgekehrte Verhältniste in anderen
Zweigen der staatlichen Verwaltung gegenüber. — Abg. Dr . Sorn
(D .Vv .) polemisiert gegen Abg. Maier . — Abg. Köhler (NS .)
gibt eine Erklärung ab . wonach seine Fraktion allen Anträgen zu¬
stimm« . — Damit ist die Aussprache beendet. Die Anträge wer¬
den nach den Beschlüsten des Ausschustes verabsrbiedet, Der Antrag
der Volkspartei wird ebenfalls abgelehnt . — Gegen 8 Uhr wird
die Sitzung gekchlosten und die nächste Sitzung auf Donnerstag
vormittag 9 Uhr festgesetzt.

tyeUttud n&a-tlett
Ott Staalsauloritüt vor den kjunöen

Staatspräsident Wittemann aut der Straße oo« junge«
Bursche« belästigt

Die Hetze der Nationalsozialisten gegen die
Staatsautorität wächst sich allmählich in einer Weise
aus , daß diese vor die Hunde kommen mutz , wenn nicht mit
allen Mitteln gegen diese Elemente eingeschritten wird . Wie
weit die Dinge bereits gediehen sind , zeigt folgende Mel¬
dung :

DZ . Karlsruhe , 21 . Jan . Staatspräsident Witte mann ,
der gestern abend in der „Eintracht " einer vaterländischen
Veranstaltung der Katholischen Jugend beigewobnt hatte ,
wurde auf dem Heimwege, etwa um halb 11 Uhr, in der Karl -
Friedrich -Straße von etwa 20 jungen Leute » , die vermut¬
lich der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei an -
gebären , umringt und durch Zurufe b e l ä st i g t. Die Belästigun¬
gen letzten sich fort in der Kaiserstraße bis zur Waldstratze.

Dieser Vorgang dürfte wohl zeigen , wie weit wir durch die
Langmütigkeit gegenüber dem Treiben der Staatsfeindc
gekommen sind.

In Verbindung damit kann auf einen weiteren Vorgang in
Heidelberg aufmerksam gemacht werden , der zeigt, datz
ein Teil der a k a d e m i s ch e n I u g e n d sich in einem Fahr¬
wasser bewegt, der es nötig macht , datz auch gegen diese in noch
ganz anderer Weise als bisher eingeschritten wer¬
den mutz. Auf dem Universitätsplatz in Heidelberg
fand am Mittwoch nachmittag eine Studentenkundgebung
statt , in der der nationalsozialistische Zahnarzt Dr . Abend-
roth gegen den Veschlutz auf Auflösung der Heidelberger Asta
protestierte . Diese Versammlung der Studentenschaft fand
statt , trotzdem Versammlungen unter freiem
Himmel verboten sind . Die rechtsgerichteten Heidelber¬
ger Studenten wollten damit zeigen, datz sie auf Recht und
Gesetz pfeifen . Als die Polizei die Versammlung auf-
lösen wollte, mutzte sie vom Gummiknüppel Gebrauch
machen . Der Vorgang zeigt, wie weit auch bei einem Teil der
jungen Akademiker die Dinge gediehen sind .

Es wird daher zur Pflicht des Staates , mit allen
Mitteln gegen die Verhetzung vorzugehen, da so wie bis¬
her es nicht mehr weitergehen kann.

Nuttötung Str kjtiötldtrgtr Nsta
Die vom Unterrichtsministerium verfügte Nullösung der Seidel -

berge» Asta wegen der rechtsradikalen Treibereien findet nicht nur
bei den Regierungsparteien allgemeine Zustimmung , sondern auch
von der Opposition wird sestgestellt , daß die Regierung gegenüber
der reiiitenten Studentenschaft eine unendliche Geduld gezeigt bai .
In diesem Sinne schreibt die Neue Badische Landeszeitung :

„Der Kultusminister hot mit den Heidelberger Studenten eine
unüberbietbare Geduld gehabt . Das ist zu verstehen, weil die aka¬
demische Freiheit zu den Gütern gehört , die keine Regierung gern
antastet . Aber die Studentenschaft in Heidelberg bat zuletzt unter
Führung der Nationalsozialisten , versucht , die Universität durch
eine Art von Erprestung unter ihren Willen zu bringen . Wenn die
Studenten ansangen , durch Drohungen Einfluß auf die Ver¬
waltung . der Universität zu erhalten , dann überschreiten sie
ihre Rechte als Lernende in gröbster Art . Es wäre überhauvt an¬
gesichts der Verhältniste in Heidelberg an der Zeit , zu vrüfen .
ob die Universitätsbehürde den Studenten gestattet , in ihren
alten Aufzügen an offiziellen Veranstaltungen teilzunebmen .
Studenten sind Lernende : das sollten sie nicht vergcsten. Sie
haben sich den Gesetzen der Universität , die die Gesetze des Lan¬
des sind , zu beugen. Sonst müsten sie den Universitäten f e r n b l e i»
ben . Vielleicht sollte die Republik sich überlegen , ob es nicht bester
wäre , einmal aus der Reibe der Studenten die zu entfernen ,
die die Hochschule mit einer volitischen Arena verwechseln und
unter die Studenten die politische Hetze tragen , die sich jetzt in
Heidelberg so ansgewirkt hat , daß der Staat die von ihm 192b
genehmigte öffentliche Organisation der Studenten aufzulösen ge¬
zwungen war ."

Der bekannte Staatsrechtslehrer der Heidelberger Universität ,
Geheimrat Prof . Dr . Gerhard Anfchütz, desto» Kommentar zur
Reichsverfassung wohl die größte Verbreitung in Deutschland haben
dürfte , ist auf Beschluß des Reichsrats als Beisitzer an den
Staatsgerichtsbof für das '

Deutsche Reich berufen worden.

Ott Lcktrt-vtrfammlung in Ntutta-1
verboten

DZ . Neustadt a . H.. 21 . Jan . Die Regierung der Pfalz bat die
auf heute in den Saalbau eiuberufene sozialdemokratischeVersamm¬
lung , in der Pfarrer Eckert -Mannheim sprechen sollte, verboten.

Volkswirtschaft
Die Schweizerischen Konsumvereine

Ti« JehreSrechnuirg de» Berbander Schweizerischer Koaimiivereinc aus
81 . Dezember 1930 ist abgeschlossen . Ter VS» zätzltc Snde 1980 '-28
Verbandsvereine . Der Umsatz im Jahre 1930 betrug rund 183,57 Millio¬
nen Francs gegenüber 157,58 Millionen Francs im Jahre 1929.

Nazlttmzen schwindeln
Oer Wahrheit eine Gaffe

Wr Antrag seiner Partei : daß den Schülern ein Erem - I t h e k e n z l n s e n von 3 aus r V- Pro ,s
Erfassung gegeben werde, sei zu begrüße« : aber daneben > sie gleichzeitig im Reichstag die Herabsetzung

Die Entlarvung der R a t i o n a l s o z i a l i st e in
verschiedenen Reichstagssitzungen ist den Nationalsozialisten
schwer in die Glieder gefahren . Bei vielen ihrer Anhänger
macht sich starke Unruhe darüber bemerkbar, welcher Wider¬
spruch zwischen den nationalsozialistischen Versprechungen und
Taten besteht .

Durch eine Ueberschwemmung mit Flugblät¬
tern , wie wir sie auch in Karlsruhe beobachten konn¬
ten , wird nun versucht , den Schlag zu parieren , indem die
Nationalsozialisten durch neue Unwahrheiten versuchen , ihre
schwere Schuld abzuwälzen. Die „S P D. -B o n z e n" sollen
wieder einmal das Karnickel sein , mit dem sich die National¬
sozialisten von schwerer Schuld befreien wollen . Zu diesem
Zweck wird der Sozialdemokratie der Versailler Frie -^
densvortrag zugeschoben , trotzdem bekanntlich die ,,Va- ^

terlandspartek " zu einer Zeit , als es vielleicht noch möglich
war , den Scheidemannschen Verständigungsfrieden zu bekoiu-
men , diesen ablehnte , weil sie den Ludendorffschen Siegfrie¬
den wollte. Aus gleichen Gründen wird der Sozialdemokra¬
tie vorgeworfen , sie würde mithelfen , das Wasser- und Elek¬
trizitätswerk in Privatbesitz überzuführen , trotzdem bekann¬
termaßen es die Sozialdemokratie ist , . welche im
schärfsten Kampf gegen die mit den Nationalsozialisten ver¬
bündeten Rechtsparteien das vorhandene Gemeineigen¬
tum vor den Plänen der Rechten , auf Ueberfüh-
rung des öffentlichen Eigentums in Privatbesitz schützt . Aehn-
lichen Ablenkungszwccken dienen die weiteren Behauptungen
der nationalsozialistischen Flugblätter , in denen der Sozial¬
demokratie eine Reihö Dinge zugeschoben werden, die sie in
keiner Weise treffen , während die Nationalsozialisten als
Engel dargestellt werden. Es verlohnt sich daher , auf einige
dieser Dinge kurz einzugehen:

In ihrem Programm fordern bekanntlich die National¬
sozialisten die Brechung der Zinsknechtschaft : im
R e i ch s r a t stimmten dagegen die Vertreter der von den
Nationalfo - ialisten beberrschten Regierungen van Thüringen
und Branns -bweia iür bin Erhöhung der H n p o -

z e n t , während
des Zinsfußes

auf 5 Prozent beantragten — ein demagogisches Manöver ,
das nicht gerade nach Ehrlichkeit riecht .

In ihrem Programm fordern die Nationalsozialisten Ab¬
schaffung des arbeits - und mühelosen Einkommens, als jedoch
im Reichstag die Sonderbestouerung aller Ver¬
mögen über 300 000 Mark , der Dividenden und
Aufsichtsratstantiemen sowie aller Einkommen,
die 50 000 Jl übersteigen, zur Abstimmung stand, stimmten
nur die Sozialdemokraten und Ko mm uni st cn
für diesen Antrag : die 10 7 nationalsozialistischen
Abgeordneten lehnten jedoch mit den bürgerlichen Par¬
teien die betreffenden Anträge ab.

So sieht dgs Verhältnis zwischen Versprechen uns
Halten bei den Nationalsozialisten aus , wobei es leicht
wäre , die angeführten Beispiele noch um eine erkleckliche An¬
zahl zu erweitern

Viel Geschrei und wenig Wolle , das ist die Parole der
Nationalsozialisten , jener Partei , die letzten ^

Endes nichts
anderes darstellt , als den Versuch der ostelbischen Jun¬
ker . westlichen Schlotbarone und der ehemaligen
einst herrschenden militärischen Kreise unter Zu¬
hilfenahme eines großen Volksbetrugs wieder zur Herr¬
schaft zu kommen . Wenn das deutsche Volk nicht von Gott
und allen guten -Geistern verlassen ist . muß es doch bald die¬
sen Schwindel durchschauen . Zweifellos haben wir alle Ur¬
sache , mit vielen Vorkommnissen im Deutschen Reich u n z u -
frieden zu sein und gibt insbesondere der heute in
Deutschland herrschende Kurs zu scharfer Kritik Anlaß ,
ebenso wie wir wünschen , daß im Verhältnis der übrigen
Weltzu Deutschland mehr Verständnis für die deutsche
Lage zur Herrschaft komme . Durch die nationalsozia¬
listische Politik wird jedoch kein Jota gebessert , sondern
im Gegenteil , wir laufen immer mehr Gefahr , in eine neue
Katastrophe hineinzugeraten . gegen die der Ruhrkrieg
und der Wahnsinn von 1911—1918 ein Kinderspiel war .
Trotz aller Schwindeleien in Wort und Schrift , darf man
daher vom deutschen Volk erwarten , daß es . mögen auch an -
aesichts der Wirtschaftskrise viele Kreise d ^n ^ ^ tionalsozia -
listen auf den Leim kriechen , den Hakenkrcu .sschwindel durch¬
schaut und die Vernunft über Schwindel siegen wird .
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‘ n „ 0 e „ : Abends 8 Uhr in der „Krone "

uoiksgenosseni
Frauen und männerl

beitslosigkeit und Not beherrschen heute weite
^ ise des deutschen Volke ». Nationalsozialisten und Konnnu -

kn benützen diese Not , um da» Volk zur Verzweiflung und
k

Katastrophe zu treiben . Die Hetze der Nationalsozialisten
Mord und Totschlag . Ihre Agitation »- und Kampfes -

müssen zum Bürgerkrieg und damit znm Ruin
Alands führen .

S» . ° u o s s i n n e n und Genossen ! Wir wollen - nicht de«
cinriV, ^ rgang , sondern den Aufbau Deutschland » und di« Befrie -

der Welt . Besucht deshalb nicht nur selbst nachstehende

^
'^Mmlungen , sondern werbt in Freundes « und Berwand -

w,.lrtl
S' und Bekanntenkreisen für Massenbesuch derselbe «.
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a m %;̂ Abends 8 Uhr im „Roten Löwen " .
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Ugarten : Abends 8 Uhr , Festhalle .
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!' i . „bürg : Abends 8 Uhr in der „Michelhalle " ,
s a l : Abends 8 Uhr im „Löwen " (Saal ).

Samdcty , Jen 24 . Januar :
Jjf!

'
Ugenbach , Amt Offenburg : Abends 8 Uhr in der

h -Karlsburg " .^ '
. Uppsburg , Amt Bruchsal : Abends 8 Uhr im „Wei -

ojct-Ä z . Tor " .
" ^ ern , Amt Bruchsal : Abends 8 Uhr in der Bahnhofs -

NukÄ »
1 ^ ‘ Kgen , Amt Pforzheim : Abends 8 Uhr im Rathaus ,

dcr ^
"

««V *

Abends 8 Uhr im „Barbarossa " .

^
" » genau , Amt Rastatt : Abends 8 Uhr im „Hechtsaal " ,

e a»' « ^
E ^ heim , Amt Kehl : Abends 8 Uhr in der „Blume " ,

ich ^ irsweier , Amt Kehl : Abends 8 Uhr im „Adler " ,

» t^ j >>/ * Eirch : Abends 8 Uhr im „Schwanen ".
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Mützen ,
Horn".
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Amt Bühl : Abends 8 Uhr in der „Sonne " ,
- deck . Amt Bühl : Abends 8 Uhr im „Rebstock".

Amt Pforzheim : Abends 8 Uhr im „Wald -

Amt Pforzheim : Abends halb 9 Uhr in der

Amt Pforzheim : Abends 8 Uhr im
^ -Linde " .

Merdingen .
i ^

°thaus .

h,
^ E « feld , Amt Pforzheim : Abends 8 Uhr im „Lamm " .
Utzhausen , Amt Karlsruhe : Abends 8 Uhr in der
»Krone".

lj
* b * * , Amt Rastatt : Abends 8 Uhr im „Anker " .
^

Ulersheim , Amt Rastatt : Abends 8 Uhr im „Hirsch" .

^ 4udag>, <Uh ZS . Januab :
Amt Offenburg : Vormittags 11 Uhr in der" - - ch .

, U' H >, Amt Ofienburg : Mittags 3 Uhr im Rathaus ,
; Stock.

Mölsheim , Amt Bruchsal : Mittags 3 Uhr in der
^ Sporthalle .
Il ^

" heim . Amt Bruchsal : Mittags 3 Uhr in der „Blume " ,
^

p
^ uheim , Amt Rastatt : Mittags 4 Uhr im „Linden -

l * n 8 b a d) , Amt Rastatt :
* 7 « Hof" .

Abends 8 . 15 Uhr im „Badi -

Mittags 3 Uhr im „Badischen Hof" .

50 politische
Kundgebungen

gegen die Lüge , die Niedertracht , gegen den politischen Terror
und gegen die Putsch « und Gewaltandrohungen , gegen den
heutigen Staat , werden am

Lreikag, Samstag , Sonntag .
in Mittelbaden von der SPD . abgehalten werden .

Diese Versammlungen sollen den Gegnern der Demokratie
und der Republik beweisen , daß auch die mittelbadische
Arbeiterschaft die drohenden Gefahren erkannt hat und
bereit und willens ist, ihnen kraftvoll vorzu¬
beugen .

Und mehr noch : durch diese Versammlungen soll mit bekun¬
det werden , dah die Arbeiterschaft auch in Mittel -
baden kampfentschlossen ist, falls die haßerfüllten
Gegner weiter zum Terror greife » . und schließlich zur Gewalt¬
anwendung Lberzugehen beabsichtigen .

Darum müssen diese Versammlungen stark besucht wer¬
den . Die Parole für alle Genossen und sozialistischen
Wählerinnen und Wähler muß an den drei oben
genannten Tagen lauten :

Nuf.zur Teilnahme an den Kundgebungen!
Wir erwarten auch, daß in allen Orten für ausrei¬

chenden Saal - und Versammlungsschutz recht¬
zeitig und umsichtig Sorge getragen wird ; wir erwarten daher
auch, daß speziell die Arbeitersportler sich bis auf
den letzten Mann zur Verfügung stellen .

Besuch und Verlauf dieser Kundgebungen müssen
wirkungsvoll werden . Und sie werden es , wenn die
sozialistische Wählerschaft auch in diesen ernsten Tagen r e st-
lo » ihre politische Pflicht erfüllt .

Sozialistische Wühler, seid auf Sem Paste« !

Berichterstattung
Wir ersuchen die Eenosien in allen Orten , in denen

Kundgebungen stattfinden , uns umgehend einen kurzen
Bericht zu übermitteln . Der Bericht soll die Stärke des
Besuchs, den Verlauf und etwa eintretende allgemein inter¬
essierende Vorgänge angeben . Der Inhalt der gehaltenen
Reden ist aus räumlichen Gründen nicht im Bericht
wiederzugeben .

Wir müsien am Montag früh im Besitze aller
Berichte sein und bitten , das beachten zu wollen .

unablässige Y
für die weitere Verbreitung unseres Volksfreunds ist
dankenswerte Aufgabe jedes Partei - Genossen und
Gewerkschaftlers .Jeder Leser sollte mindestens einen
neuen Bezieher gewinnen oder doch sich verpflichten ,
eine oder mehrere Adressen der Versandabteilung
zugehen zu lassen , damit von hier aus die Werbung
erfolgen kann . Unsere Bezieherzahl wird sich durch
diese Aktion in kurzer Zeit vergrößern . Der politische
Einfluß wird sich vorteilhaft steigern , wodurch wir
immer weitere Aufgaben in Angriff nehmen können

Langensteinbach , Amt Ettlingen : Abends halb 8 Uhr
im Rathaus .

Hagsfeld , Amt Karlsruhe : Mittags 3 Uhr im „Bahnhof ".
Söllingen , Amt Karlsruhe : Mittags 3 Uhr im Rat¬

haussaal .
Untergrombachs Amt Bruchsal : Abends 8 Uhr im

„Engel " .
Freistett , Amt Kehl : Mittags 3 Uhr im „Waldhorn " .
Honau , Amt Kehl : Abends halb 8 Uhr in der „Linde " .
Kork , Amt Kehl : Mittags 3 Uhr im „Ochsen" .
O p p e n a u » Amt Oberkirch : Vormittags halb it Uhr im

..Tor '«

Berghaupten , Amt Offenburg : Mittags halb 3 Uhr in
der '„Krone ".

Sinzheim , Amt Bühl : Mittags 3 Uhr in der „Krone " .
Büchenbronn , Amt Pforzheim : Mittags 5 Uhr in der

„Lind e" .
Ei singen , Amt Pforzheim : Mittags 3 Uhr im „Hirsch" .
Stein , Amt Pforzheim : Mittags 3 Uhr im „Lamm ".
Reichenbach , Amt Ettlingen : Mittags 3 Uhr in der

„Krone ".
Spielberg , Amt Ettlingen : Abends 8 Uhr in der

„Sonne ".
Staufenberg , Amt Rastatt : Mittags 3 Uhr im „Ster¬

nen ".
R o t e n f e ls , Amt Rastatt : Mittags 3 Uhr im „Ochsen".
Forbach , Amt Rastatt : Mittags 8 Uhr im „Löwen ".
Ottenau , Amt Rastatt : Abends 8 Uhr im „Strauß ".
Oestringen , Amt Bruchsal : Mittags 3 Uhr im „Löwen ".
Erötzingen : Abends 8 Uhr im „Adler ".

Referenten sind :
Reichstagsabg . Een . Dill » Nürnberg .
Landtagsabg . Een . Dürr - Lahr .
Landtagsabg . Genossin F i s ch e r » Karlsruhe .
Landtagsabg . ' Een . Oskar G r a f » Pforzheim .
LandtagsaStz . Een . H e i d - Villingen .
Landtagsabg . Gen . Heinrich K u r z » Erötzingen .
Landtagsabg . Een . Emil Maier - Heidelberg .
Landtagsabg . Een . Martzloff - Freiburg .
Reichstagsabg . Een . Stefan Meier - Freiburg .
Landtagsabg . Een . Reinbold - Mannheim .
Minister und Reichstagsabg . Een . Dr . R e m « e l e.
Bürgermeister Een . Ritzert - Durlach .
Landtagsabg . Een . Rösch » Lörrach .
Landtagsabg . Een . Leopold R L ck e r t - Karlsruhe
Reichstagsabg . Een . Schöpfli « .
Landtagsabg . Een . Oskar Trink ».
Landtagsabg . Een . U l l r i ch » Heilbronn .

Landtagsabg . Een . W e h n e r » Mannheim .
Redakteur Een . L o h m a n n - Pforzheim .
Stadtrat Een . Schmekenbecher - Baden -Baden .
Een . Böhringer - Karlsruhe .

Weitere Beranstaltunsen finde» statt :
Sonntag , den 25, Januar :

Kapvelrodrck, Amt Bübl : Vormittags 10 Uhr , im neuen Schul¬
haus Generalversammlung .

Göbrichen, Amt Pforzheim : Mittags 2 Uhr in „Engel ", öffent¬
liche Versammlung . Genosse Kluge , Karlsruhe , spricht Über
„Partei und Gewerkschaft "

. >
Bermersbach, Amt Rastatt : Mittags 3 Uh

'r , in der ,Mume " öf¬
fentliche Versammlung mit Vortrag von Gemeinderat Een . Fried¬
mann , Oberweier , über „Die Not unserer Zeit und ihre Ursachen ".

Montag , den 28. Januar :
Ottersdorf , Amt Rastatt : Abends >48 Uhr , im „Goldenen

Schwert" öffentliche Versammlung . Gen . Dr . W « i k>m a n n ,
B .-Baden , spricht über „Das Arbeitslosenversicherungsgefetz".

Pforzheim : Abends 8 Uhr , in der „Klostermühle"
, öffentlicher

Frauenvortrag mit Lichtbildern über Wohnungskultur . Referentrn :
Genossin Stark , Karlsruhe .

Dienstag , den 27. Januar :
Oberweier , Amt Rastatt : Abends 8 Uhr , in der .Krone" Licht -

bilderoortrag : Das Gesicht des Nationalsozialismus . Referent : Gen.
D r o-k l i n g e r , Karlsruhe .

Ortsvereinskassiererl Kassiert die restlichen Beiträge für das
.Jahr 1930 ein und schickt die Abrechnung ohne weitere Verzögerung
an das Sekretariat . . Das Parteisekretariat .

der beste Wundverband Zu haben in Apoth. u. Drog.
in Packungen von 20 Pfg. an

f



Seite 6 Volksfreund . Donnerstag , 22 . 1annar 1931 Nr. 15

t

1 QemeindepolHik
Schulungskurs in Linkercheim

Auch am zweiten Sonntag war derselbe wiederum von 35 Ge-
meindeoertretern besucht . Es fehlten nur die Genossen aus Welsch-
neureut . Als Gegenstand des Lehrvortrags wählte Een . König
den Gemeindevoranschlag . Bevor er zum eigentlichen
Thema überging , machte er einige interessante Ausführungen übet
Allment und Bürgernutzen . Sodann verbreitete er sich über den
Voranschlag im allgemeinen , lleber die Aufstellung desselben will
er das nächste Mal referieren .

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Rösch
( Graben ) , Roth (Liedolsheim ) . Brunn (Teutichnoureut ) , Funk und
Bürgermeister Heuser ( Linkenheim ) , welche die lehrreichen Ausfüh¬
rungen des Genossen König , nach den verschiedenen örtlichen Ver¬
hältnissen , was hauptsächlich den erwähnten Allment und Bürger¬
nutzen betrifft , noch ergänzten . Einen gröberen Raum in der Dis¬
kussion nahmen auch die Fürsorgelasten bei der heutigen groben
Notlage und ihre AuswirWngeu auf den Voranschlag ein . Nachdem
Genosse König in seinem Schlubwort aus all die in der Diskussion
aufgeworfenen Fragen eingegangen war , konnte der , Vorsitzende
Gen . Karl Rees die Tagung schlieben .

Nächster Vortrag , wie schon erwähnt , über die Aufstellung des
Voranschlags , findet am Sonntag , 15. Februar , statt , wozu die¬
jenigen Genossen , welche bis jetzt noch nicht am Kurs teilgenom¬
men haben , hiermit besonders eingeladen sind . F . R .

*

Berghaupten . Man schreibt uns : Zu dem Bürgerausschubbericht
der Offenbuiger Zeitung in Nr . 13 vom 15. Januar , der der Wahr¬
heit nicht entspricht , sei zur Steuer der Wahrheit und Klarheit fol¬
gendes erwidert : Der Punkt 3 der Tagesordnung : Verkauf der ehe¬
maligen Schraubenfabrik , die der saubere Herr R . Merklinger -
Freiburg auf Kosten der hiesigen Gemeinde eine Zeitlang betrie¬
ben hat , hat es der Offenburger Zeitung angetan . Wenn der Ver¬
fasser des Artikels sich doch so bemüht , die Ausführungen der Red¬
ner der SPD . und die Stellung der Fraktion der SPD . in seinem
langen Bericht zu schildern , so möchten wir ihn bitten , auch hie
richtigen Gründe der Oeffentlichkeit bekannt zu geben , warum die
SPD . gegen den Punkt 3 der Tagesordnungen stimmte . Bor eini¬
gen Jahre wurde das Anwesen unter groben Opfern des Gemeinde
zu dem Zweck errichtet , einigen hiesigen Arbeitern Verdienst zu
sichern. Dab sämtliche Parteien , die s. Zt . auf dem Rathaus ver¬
treten waren und heute noch vertreten sind, mit grober Mehrheit
ibre Zustimmung gaben , stimmt . Dab Merklinger der Gemeinde
einen Betrag von etwa 10000 4 an den Hals bängte und so der
Betrieb stillgelegt wurde — was aber der Verfasser scheints ver¬
gessen hat — stimmt auch. Aber dah man dann von seiten einiger
Parteihetzer vom Zentrum und der Nazi es fertig brachte , den
„Sozzcn " die Schuld beizumessen , als es schief ging , ist recht un¬
ehrlich . Wenn auch die Sprecher der Nazi und des Zentrums uns
die Arbeitslosigkeit vor Augen hielten , was ja leider wir und nicht
sie spüren , so möchten wir ihnen doch sagen : Wir sind gewih für
Beschaffung von Arbeit : -aber für die Allgemeinheit und nicht blob
für ein paar gute Parteifreunde und Anhänger . Wenn die Herren
so für Arbeitsbeschaffung sind , warum hat man noch keinen An¬
trag für Arbeitsbeschaffung für unsere ausgesteuerten Erwerbs¬
losen von ihnen gesehen ? Und warum hat mgjr von dieser Seite ,
wenn man doch olles so gut für die Arbeiter meint , dem hiesigen
Interessenten , der am 3 . September 1929 schon 3100 Jt zur Weiter -
führung des Betriebs geboten hat , nicht unterstützt ? Wenn der
auswärtige Interessent vom Redner der Nazi so finanzkräftig und
geschäftstüchtig , was wir nicht bestätigen und auch nicht bestreiten
können , hingestellt wurde , warum sollte ein solches Gebäude mit
10 000 JL Steuerwert und 22 Ar Ackerland zur Weiterführung des
Betriebs nicht mehr wert sein als 2200 -K , welche von einem hie¬
sigen Interessenten zum Abbruch geboten wurden ? Warum hatte
der auswärtige Interessent , der sicher vor einem Jahr das An¬
wesen kannte , kein Interesse daran und lieh es darauf ankommen ,
um erst etwa 2 Stunden vor der Bürgerausschubsttzung seine Er¬
klärung abzugeben ? Wir glauben dem Verfasser des Berichts , dah
das letzte Wort noch nicht gesprochen ist. Auch verschiedene von
Ihren eigenen Anhängern , welche in den Fraktionssitzungen mit
Ümlagesenkung gefügig gemacht wurden , wenn die Gemeinde 2200
Park bekommt , was ja nicht der Fall ist, werden das nächste Mal
anders bandeln und stimmen als ihnen eingeim ^ ft wurde . Wegen
Stimmenthaltung soll sich der Berichterstatter und seine eng Ver¬
bündeten die Gemeindeordnung ansehen . v

/

'Qemei M cle \ aUß a 6«& iu66 e
Hohenwettersbach

Um die Schließung der Kinderschule zu vermeiden , übernimmt die
Gemeinde die Verpflichtung , den monatlichen Fehlbetrag von 25
Reichsmark bis zum 1 . Avril zu decken . Gleichzeitig erhebt der Ge¬
meinderat Anspruch auf zwei Vertreter im Verwaltungsrat des Kin -
derschulvereins . Bon der Schulvfründefondsrechnung 1927/29 wird
Kenntnis genommen . Fünf Gesuchen um Erlassung der Gebäude -
sondersteuer wird ganz und teilweise entsprochen . Die Schätzung
eines Anwesens wird vorgenommen . Bei der Wasser - und Strahen -
Laudirektion wird ein Gemarkungsplan bestellt . Die Versteigerung
der Reisighaufen wird genehmigt . Kenntnis genommen wird von
der Kassendarstellung des Monats Dezember , sowie von einem

Schreiben des Kreisschulamts wegen Zahlung des Beitrags an den
Fortbildungsschulverband Grünwettersbach für die abgesonderte Ge¬
markung . Beim Bezirksamt wird Beschwerde erhoben , weil die
«Sitzungen des Fortbildungsschulverbandes noch nicht erledigt sind.
Bei der Ortsbereisung wurde das Laufenlassen der Jauche durch Ein¬
wohner und Pächter des Hofgutes in die Rinnen und den Tiefenta¬
ler Graben beanstandet . In Zukunft wird diese Ucberlretung bestraft .
Von der Verfügung über die Schnakenbekämvsung wird Kenntnis
genommen . Von dem neuen Vergleichsvorschlag des .Oberlandes¬
gerichts über den Prozeh Schilling gegen Staat und Gemeinde , so¬
wie einem Erlab des Ministeriums des Innern und einem Schrei¬
ben stes Rechtsanwalts wird Kenntnis genommen , und beschlossen,
dah in dieser Form der Vergleichsvorschlag unannehmbar ist, da
die Steuergesetzgebung des Reiches sich immer wieder ändert und
die Gemeinde einen Mehraufwand von ca . 2000 RM . für bie abge¬
sonderte Gemarkung jährlich leisten mähte , so dah Baron von .Schil¬
ling in einem Zeitraum von 30 Jahren eine Entschädigung von ca .
200 000 RM . erhalten würde , also 100 000 RM . mehr als er ver¬
langte und 120 000 RM . mehr gegenüber dem ersten Vergleichsvor¬
schlag des Oberlandesgerichts . Von der Auflage des Bezirksamts
wegen Tilgung des Kapitals von 3000 RM . wird Kenntnis genom¬
men . Ueber den Verkauf des sog. Abraumes soll verhandelt werden .

Berghausen (Sitzung vom 17 . Januar )
Von einem Schreiben betr . Termin in Sachen Gemeinde —Eder

wird Kenntnis genommen , und die Vertreter der Gemeinde hierzu
bestimmt . Ein Schreiben betr . Erlab der rückständigen Gemeinde¬
steuern wird zurückgestellt . Ein Gesuch wegen Ermäßigung der Ge¬
bäudesondersteuer wird durch Stundung verbeschieden . Zwei Ge¬
suche wegen Erlab der Eebäudesondersteuer werden abgelehnt , da
die Antragsteller schon in er niedrigsten Gruppe (o) eingereiht sind.
Ein Gesuch betr . vachtweiser Ueberlassung von Eemeindegelände
wird abgelehnt . Bon der beabsichtigten Beflaggung am Reichsgrün -
dungstag ( 18 . Jan .) wird Kenntnis genommen . Ueber das Fort¬
schreiten der Notstandsarbeiten wird Bericht erstattet und die Be¬
stellung einiger Materialien angeordnet . Die Holzabgabe an Bürger
soll demnächst vorgenommen werden . Verschiedene Rechnungen wer¬
den zur Kenntnis genommen .

I iKleine bml . Chronik
*— — — - " . . 1 > 1
v Raubüberfall

Kappelrodeck . In der Nacht »um Dienstag wurde von drei un¬
bekannten Burschen im Hause des Maurers Friedrich Lamm in
der Jbachstrabe ein frecher Raubüberfall verübt . Nachts gegen ,
II Uhr klopfte es an der Haustür . Lamm , der glaubte , es sei ein
Angehöriger der Familie im »weiten Stock , der Einlaß begehre ,
öffnete ahnungslos die Tür , durch die sofort drei fremde Burschen
ins Haus hineindrängten . Die Burschen hielten Lamm eine Pi¬
stole vor und forderten ihn auf , sein Geld herauszugeben . Während
zwei der Räuber Lamm mit der Pistole in Schach hielten , begab
sich der dritte Bursche in das Schlafzimmer , in dem die Frau
und zwei Buben schliefen . Frau Lamm gab dem Burschen 18 Atari
in Silber . Sie konnte während der Bursche das Geld zählte , das

• Papiergeld im Bett verstecket . Als ' der Bursche der Frau ein mit
Betäubungsmitteln getränktes Taschentuch vor die Rase hielt , und
sie daraufhin betäubt auf die Kissen fiel , stürzte der Mann sich
auf die beiden Burschen . Alle drei ergriffen die Flucht . Einer von
ihnen stolperte im dunklen Hausgang und fiel hin . Lamm kniete
auf ihm und rief um Hilfe . Der Strolch gab auf Lamm einen

^Schutz ab , der aber nicht traf - Darauf lieh Lamm erschreckt den
Burschen los und dieser Fing flüchtig . Die anderen Beiden waren
bereits entkommen . Man nimmt an . dab die Täter im Auto die
Flucht ergriffen halben. Von den Eheleuten Lamm wurde einer
der Täter als ein gewisser vielfach vorbestrafter Mann namens
Josef Mann aus Zöllen in Bayern erkannt , der über Weihnachten
unter dem Namen Eugen Ebrist einige Tage in Kappelrodeck sich
aufhielt .

Oestringen (bei Bruchsal ) . Die Grippe hat hier besonders unter
den Schulkindern einen derartigen Umfang angenommen , daß nun
angesichts der runld 200 Erkrankungen die Schule auf 8 Tage ge -

schlossen ist. Auch siyd einige Diphtheriesälle zu verzeichnen .
Mord und Selbstmord

Stuttgart , 21 . Jan . Rach ehelichen Zwistigkeiten hat gestern abend !
der Kaufmann Sigel seine Frau durch zwei Schüsie in Brust
und Kops getötet und dann sich selbst durch einen Schub in die
Schläfe das Leben genommen .

•
i . Mingolsheim . Die Allgemeine Ortkrankenkaffe hat

ihr Verwaltungslokal in den Raum der früheren Volksichulnebcn -
stelle verlegt und wurde der Raum entsprechend aufgeteilt . Da sich
in dem Gebäude auch das Arbeitsamt befindet , ist manche Zeit¬
ersparnis gegeben . — Unlängst wurde das Gemeindeholz ver¬
steigert . Die Gebote lagen meistens über dem Anschlag , so dab das
Ergebnis sehr befriedigte . Mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse
und den groben Sturm , der tausende von Festmetern im naben
Staatswald umrib , bat sich die Gemeindeverwaltung entschlossen,
anstatt der vorgesehenen 900 Festmeter Scheitholz nur etwa 600 ,
einschlieblich 100 Festmeter Vorhieb zu bewilligen . Der Erlös des
Vorhiebes wird »um Ausbau von Eemeindewobnungen verwendet .

* Berolzheim (A . Tauberbischofsheim ) , 21. Jan . Am ®®
j
*J

tag , 17 . b. ä« ., dem letzten Tage der Solzhauerei in diesem 3 .E
hat sich ein schwerer ll n g l ü ck s s a l l ereignet . Beim S®™
des letzten Baumes im hiesigen Eemeindewald erwischte der
des fallenden Baumes den 20 Jahre alten Josef Künzi «
schlüg ihn zu Boden . Er trug eine Schädelverlctzung , Quetsch ®®^
des rechten Armes und Schlüsselbein und jedenfalls auch i®®'
Verletzungen am Kopf davon , denen er am Sonntag mittag

° Von der Rechtschreibung des dritten Reichs . Der bekannte Wi
löge Wustmann schreibt uns unterm 21 . Januar aus dem
mel , wo er zur Zeit eine neue Auslage seines weitverbreitet '
Buches „Allerlei Svrachdummbciten " vorbereitet : . #

„ In der gestrigen Nummer des Führer stand ein Artikel miti>vii vn yc |uiyvii wumiuti wv3 uvi/u - i | iuuu viii <iivuvi m **
Untertitel „Föry moralisch gerichtet "

. Es ist erstaunlich , dab
meine nationalsozialistischen Freunde nicht willen , dah der D®«'
- * • iic . - . -bereits auf neudeutscher ' Grundlage bearbeitet ist. In der Re^
schreibung des dritten Reiches bciht cs nicht mehr .^moralisch "

, PJ ,
dern „morallisch "

. Auch spricht man nicht mehr „die Moral "
,

™
dern „der Morall "

. .

| iParleillaehrichlen
Linkenheim . Samstag , 25. Januar , abends 8 Uhr , findet >

„Lamm " die Generalversammlung der SPD . statt . Es ist Psi '"
der Mitglieder , zu erscheinen .

'
^

Vorläufige Wettervorhersage
- er Raüilchen Landeswetterwarte

Wetterausfichten : Keine wesentliche Aenderung .

o:
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Wasserstand des Rheins ,,
Basel 50 ; Waldshut 232 , gef . 15 ; Schusterinsel 106, sei .

Kehl 269 , gef 6 ; Maxau 475, gest . 15 ; Mannheim 424, gest . *
Zentimeter . i

Aus künfte de * / Heda h tio *t .
FW . Wenn die Pflichtarbeit gemeinnützigen Charakter trägt ,

im Interesse der Allgemeinheit liegt , kann der Arbeitslose zur
stung der Pslichtarbeit gezwungen werden , soweit seine kör®-,,
tiche Beschaffenheit die Leistung dieser Arbeit »uläht . Bei ™

gerung kann die Unterstützung entzogen werden ." "
o ./ar

' - - - - - -
Sch. 100./Wird vom Ärbeitersekretariat beantwortet .
AK . Söllingen . Wenn die Krankheit ^ nicht mit dem Leiden

sammenhängt , auf Grund desien Sie Invalide geworden sind . . ,
halten Sie bei Mitgliedschaft bei einer Ortskrankenkassc Kra ®v.»
geld . Wenn Sie jedoch »um Beispiel wegen eines Lungenleid « •

invalidisiert wurden und das Lungenleiden verschlimmert sich, f® 1
halten Sie kein Krankengeld .

AL , Hier . Wenn Ihr Gartennachbar Sie mit Schuft und 3 ^
bezeichnet , so ist dies eine Beleidigung , und wenn er Sie gar ®!J
mit Schlägen bedroht , so ist dies Grund genug , dah Sie Ans^
erstatten können . Wir raten Ihnen , setzen Sie den Vorsitz«®̂ ,
des Kleingartenvereins von diesen unangebrachten Angriffen 8*?VV» vvu VIC |VU uilUJUUCi'tUU/l.eil v U
Sie in Kenntnis , damit Ihr Nachbar eine entsprechende Zul ^
Weisung erhält .

Nr . 100 . Zu 1 : Wenn die Sache nach Ihren eigenen Ans ®!*>'!
pfdurch Vereinbarung bis jetzt so gehandhabt worden ist, so

Sie im Recht . Jedoch steht es im Belieben des Hausbesitzers , i«5*,
aotf oxno /nnHori » für Xfo ffttiö +er « Tf <•»****<*£ *+*'&«** * „zeit eine andere , für die Mieter allerdings annehmbare Haus «

u erlassen . Zu 2 : In diesem Falle kann man nien®"/
zwingen , die Türe zu schrieben oder offen stehen zu lassen . . 3 ®^
uung zu

Ein Mietvertrag , der auf mehrere Jahre abgeschlossen isk,
nur nach 8 2 des M .Sch .E . gekündigt werden .

Standesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und

alt , Ehefrau von
7 Jahre alt , Vater
78 Jahre alt , Witwe von Friedrich Rotb , Oberstrabenmeister , tjf
erdigung am 23. Jan . , 14 .30 Uhr . Wilbelmine Friedrich , 59 A «
alt , Ehefrau von Wilhelm Adam Friedrich , Maschinenwärter
vurr ) . Frieda Boeck, 72 Jahre alt , Witwe von Rudolf Boeck,^

"
,x

mann . Feuerbestattung am 23. Januar , 15 Uhr . Dorothea
ecker , 67 Jahre alt , Ehefrau von Johann Waldecker , Landwirt
terschlüvf ) . Elsa Gort , 26 Jahre alt , Ehefrau von Karl Gort ,
schinenschlosier . Beerdigung am 23. Januar , 14 Uhr .
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Naturfreund « . Morgen abend 8 Uhr im Chemiesaal der -Lp
nischen Hochschule Lichtbildervortrag des Genossen Meurct -^ ^ ;
bürg : „Osterfahrt auf den Großglockner " . '

,r-
Volkssingakademie . Heute abend halb 9 Uhr im kleinen Ko®^

baussaal Männerchorprobe . Mitgliedsbücher sind mitzubringc ®-.^
vollzähliges Erscheinen wird gebeten .

Tag der Arbeit . Kommenden Dienstag , 27.
Punkt 8 Ubr . Arbeitsausfchuhsitzung (Volkshaus ) . .■&(

Daxlanden . Naturfreunde . Morgen abend in der TeÄ ®®"
»!

Hochschule interessanter Lichtbildervortrag . Thema : „Osterfabrt
den Großglockner , zu welchem unsere Mitglieder freundliW g

1
geladen sind . Karten im Vorverkauf beim Obmann erbältlich

8
£
%

ReWerkailfSamStag ,
21. Januar

verkaufe Ich
v . morgen -

, yfsw . i MWiW «
daL Pfund 8 « Psg ., eigene Mästung .

K . KECK , Melkerei.
1288

Vurlacher Anzeigen

Baumpflege .
Pie Grundstückseigentümer beziehungs¬

weise Baumbesitzer werden hiermit auf¬
gefordert :
a) ihre Obst - und Zierbäume sowie Ee -

sträucher in Gärten , Höfen und Wein¬
bergen . auf Feldern und Wiesen , an
Straben und Wegen sowie an Elsen¬
bahndämmen »oit Rauvennestern zu
befreien ( Die Nester müssen gesam¬
melt und verbrannt oder auf eine an¬
dere Art vernichtet werden .)

b) diejenigen Baumäste , Hecken und Ge-
straucher zu beseitigen , die den öffent -
nchen Verkehr längs der Land - und
Kreisstraben sowie Kreis - und Ee -
memdewege behindern .

mu oen Det&en Arbeiten ist baldmi
ltchst zu beginnen - bis spätestens
Februar ds . Js . müsien sie beendet se

. Rach Ablauf der genannten Frist wird
eine gründliche Nachschau vorgenommen
werden . Diejenigen , die der Aufforde¬
rung nicht oder nicht gründlich nachge¬
kommen sind , haben neben -der Bestra »
ning , u gewärtigen , dab die Arbeiten
auf ihre Kosten ( auf diesseitige Anord¬
nung ) ausgeführt werden . 282

Durlach . den 20. Januar 1031.
Xit Oberbürgermeister .
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Ein neuer B eJ U .

Die mod . Kunststriclr ^
aus der

Femina - Strickma
buntsarbige Westen , Pullover .Stri ®!^
Sportart !!, bringt hoh Bcrdienst - ^ 7 « 0®̂aportatttr . vrmgr yoy « croir » ,- ,, m ' .
iernbar .Günst .ved . Prospekt 0*®" 1
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8i>zi«lde«i. Plirtei DerB
Volksgenossen ,

grauenMänner , Zugen
Freitag abend 8 Uhr im 9(oir « Löl®' ''
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Vessenitiche
Versammln » •tu

Referent ReichStagsabg . ölln 1 '
tzetlbronn spricht über -

Nationalsozialismus :
Lüge . Totschlag , VcrcicN '

düng . Krieg
oder .

Sozialdemokratie : srufi
bauarbett . Friede ,

Eintritt frei ! Freie AuSsP ®« »
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Seschichtskalen- er
22. Januar . 1561 "Engl . Staatsmann Baco v. Derulam . —

1729 "Gotthold Evhraim Leising. — 1788 -Englischer Dichter G.
Byron . — 1849 -Schwed. Dichter A. Strindberg . — 1905 Schwarzer
Sonntag in Petersburg . Arbeitermetzelei. — 1926 Dittmann ent¬
hüllt Marinemorde . — 1929 ^Augenarzt Dr . Paul Siler .

Krähen auf dem Felde
Tag für Tag sind sie da . Wo sollten sie auch sonst jetzt Futter

finden ? Der Hunger ist bei den Vögeln im Winter oft grotz.
Er treibt auch die Krähen immer wieder aufs Feld .

Krähen auf den Aeckern find für den Winter unserer Brei¬
ten etwas Typisches geworden. Sie gehören mit dazu. Man
sieht sie selbst dicht vor den Toren der Erohstadt , so sehr haben
sie sich an die menschliche Kultur von heute gewöhnt. Sie bil¬
den so große Scharen, daß man sie nicht übersehen kann. Dazu
sind sie selber groß, und die Felder kahl .

Ihre Schwärme fliegen über Gärten und Häuser. Ruhig
schlagen die großen Schwingen. Lange Strecken geht es flach
über den Acker dabin , bis sie sich niederlasien. Ein langgezoge¬
ner Eleitflug ist das letzte. Mitunter kommt auch « och eine
rasche Wendung , — und dann stehen die Tiere auf $ ent Erd¬
boden.

Aus der Ferne sehen sie aus wie grod«, dunkle Punkte auf
dem Acker . Wer näher hinan kommt , erkennt die beiden Arten :
die schwarze Saatkrähe und die Nebelkrähe, bei der nur Kopf
und Flügel schwarz, alles übrige aber grau gefärbt ist. Häufig
sind beide in der gleichen Schar anzutreffen . Deutlich heben
sie sich ab von den braunen Schollen, von der grünen Saat
und erst recht von der weißen Schneefläche .

Sie sind ruhig und bedächtig , die großen, schwarzen und
grauschwarzen Gesellen . Mit großen Schritten gehen sie über
das Feld und nicken dann so eigenartig bei jeder Bewegung
mit dem Kopfe. So laufen sie querfeldein , oftmals auch in
Reihen , oder es geht in den Furchen entlang . Dann wieder
steht die eine oder die andere lange still . Ab und zu aber
schnellt der Kopf nach unten , und der Schwanz wippt dabei ein
wenig in die Höhe . Dann ist etwas Genießbares gefunden. Es
paßt beinahe gar nicht zu dem sonst so ruhigen , fast würde¬
vollen Gehaben der Tiere , wenn der Schnabel so blitzartig
niedersaust. Doch der Hunger mutz gestillt werden. .

Aber der Boden ist im Winter oft hart , und von Würmern
ist zu dieser Jahreszeit nicht viel zu finden. So geht es wei¬
ter und immer weiter in großen Schritten über die Felder ,bis die Krähenschar sich wieder erhebt, um an anderen Orten
ihr Glück zu versuchen . Zn niedrigem Fluge ziehen sie weiter .
Manches Tier berührt fast mit den Flügeln die Erde . Einzelne
sind noch zurückgeblieben und suchen weiter , bis auch sie sich
aufmachen und den Kameraden nachfliegen . Bald schallt aus
der Ferne ihr lautes : „Gark ! Garki" H . B.

Seneralversammlung -es Volkschor-West
Die ordentliche Generalversammlung des Dolkschors fand am

16. Januar im Lokal „Drei Linden" statt . Der Besuch war befriedi¬
gend. Das Andenken der Verstorbenen wurde in üblicher Weise ge¬
ehrt . Die Berichte der Funktionäre lieben erkennen, dah der Ver¬
ein sich trotz Wirtschaftskrise wacker gehalten bat . Der Bericht des
Kassiers war befriedigend . Einen groben Kassenbestand weist die
Vereinskasse wie wohl in keinem Verein nicht auf ; doch sind die
Vermögensverbältniss« gut zu nennen . Der Mitgliederbestand be¬
trägt nach Abzug verschiedener Austritte und Streichungen ca . 350.
Der Verwaltung wurde einstimmig Entlastung erteilt . Anträge
waren seitens der Mitgliedschaft nicht eingobracht. Di« von der Ver¬
waltung gestellten Anträge fanden Annahme.

Die Neuwahlen ergaben die Wiederwahl aller alten Funk¬
tionäre mit Ausnahme von drei Beisitzern. Vorsitzender ist Friedrich
Sesveler, Erünwinkel , Forchheimer Straße 21, an den all« Inschrif¬
ten zu richten sind.

Mit dem Dank an die Mitgliedschaft, insbesondere an di« . aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder für geleistete Mitarbeit konnte die
Versammlung in später Abendstunde mit einem Lied geschlossen
werden . & . M .

Huf nach StraSburg
Die Fahrt nach Strabburg zur Besichtigung des Films „3m

Westen nichts Neues" findet bestimmt statt . Nachzügler können
sich noch melden beim Arbeiterselretariat . Die Abfahrt wird in der
Samstagnummer des Volksfreund bekanntgegeben.

*

( :) Vierfacher Jubilar . Genosse Emil Schweikert (Bulach),Werkführer bei der städtischen Strabenbahn in Karlsruhe , begeht
in diesen Tagen ein vierfaches Jubiläum . Schweikert ist am
22. Januar 1906 bei der städtischen Strabenbahn eingetreten ; zu
gleich«? Zeit wurde er Mitglied des früheren Verbandes der Ge¬
meinde- und Staatsarbeiter , des heutigen Eesamtverbandes , wo
er bis zur Stunde noch ein eifriges Mitglied der Reichsfaĉ ruvve
„Reichsbund der Beamten und Angestellten" ist. Trotz seiner Be-

kschäftliche Lir
lasten

als Kämpfer für die moderne Arbeitnebmerbewegung tätig . Vor

körderung zum Beamten hat er die freigewerkschäftliche Linie nicht
»erlasten und ist gemeinsam mit den Arbeitern und Angestellten

25 Jahren wurde er aber auch zu gleicher Zeit Parteimitglied und
Volksfreundleser . Während dieser Zeit bat er sowohl in der Ge¬
werkschaft , als auch in der Partei viele Ehrenämter eingenommen
und ist beute noch Parteikassierer in seinem Wohnbezirk. Wir
bringen auch dem Jubilar auf seinem ferneren Lebensweg die
herzlichsten Glückwünsche entgegen und hoffen, dab die jüngere
Generation diesem Kämpfer für Freiheit und Recht in dieser
Pflichttreue und Kollegialität nachahmt.

C: > Notgemeinschaft. Die Geschäftsstelle der Karlsruher Notge¬
meinschaft befindet sich nunmehr Kaiserstrabe 76 . Sie ist unter Nr .
529 an das Fernsprechnetz angeschlosten . Die Nummer des Post¬
scheckkontos ist nach wie vor 22100, die des Spark ^stengirokontos

6000-Mark -Svende der Firma Hermann Tictz , Karlsruhe . Die
Firma Hermann Tietz , Karlsruhe , hat , wie man uns mitteilt ,den verschiedenen Wohlfahrtsstelleu für etwa 6000 Jl Waren zur
Verfügung gestellt . Die Verteilung erfolgt durch die einzelnen
Wohlfahrtsstellen .

( ••) Ringlitmpse im Colosseümtheater. Der gestrige Abend entwickelte
sich zu einem ausgesprochenen Großkampftag . Zunächst standen stch Na¬
ber und der Neger Thomson gegenüber . In den ersten 10 Minuten
war das Treffen ausgeglichen, aber im Beilauf der weiteren Kampfes
wurde die Ueberlegenheit des Negers sichtbar und Naber konnte mir
unter Aufbietung seiner ganzen « ras« mit einem Unentschieden für di«
Kampfdauer von 25 Minuten retten . Der EntscheidungSkamps Stolzen ,
wall , gegen ProschaSkaS wurde seitens der Letzteren durch wtedeicholt «
Unregelmäßigkeiten gestört. Als er stch nach der Pause wiederholte Un.
sairneS zu schulden kommen ließ , brach der Kampsrichter den Kamps ab.
weil er d >« Verantwortung für die Weitrrleitung des Kampfer nicht
übernehmen wollt« und sprach über ProschaSka die Disqualifikation aus .
^ totzenwaid uitrt * als Sieger erklärt . Die Maßnahme des Kampf-

Sei den neuen Erdenbürgern
Im -jause - er weifien Veilchen. bei - en ^weisen- Frauen in der Lan- es-HebannneN'

Lehranstalt
Einer der verantwortungsvollsten Berufe und sicher einer der äl¬

testen der Menschheit, wenn er auch in den früheren Zeiten nicht
legitimiert war , ist doch wohl der, denen die Geschichte der Mensch¬
heit das Prädikat „weile" gab, weil es ihr Amt ist , dem . letzten
Akte des Menschwerdens ihre helfende Sand zu leihen . Und alle
haben wir schon mit diesen Frauen zu tun gehabt.

Unter den vielen segensreichen Anstalten in hiesiger Stadt ist
unstreitig das ehemalige Ludwig-Wilhelm -Krankendeim, jetzt Lan -
desfrauenklinik verbunden mit der Landeshebammenlehr -
ari

^
alt zu nennen .

e Anstalt , welche in der Kaiserallee Nr . 10 steht , dient seit ihrer
Vollendung zur Aufnahme der Vereinsklinik als Mutterhaus der
Schwesternschaft des Frauenvereins . Durch die in den dararlffol -
genden Jahren ausgeführten Erweiterungen entwickelte sich das
Heim zu einer der wichtigsten Heilanstalten des badischen Landes .
Im Jabre 1904 wurden Wohnungen für Schwestern und Schülerin¬
nen ansebaut , außerdem ein Altersheim für dienstunfähig gewor¬
dene Schwestern, „Luisenheim" erstellt. Das Seim hatte bereits
1892 unter dem Protektorat der Prinzesiin Wilhelm stehende
„Verein zur Erhaltung eines Wöchnerinnasyls" vassende Räume
überlasten . Seit 1900 ist daselbst auch eine Abteilung für selbst-
zablende Wöchnerinnen eingerichtet. Anläßlich ihres 70iährigen
Geburtstages der Prinzessin Wilhelm am 17. Dezember 1911 schenkte
sie der Anstalt 100 000 Jl . Dadurch konnte dann im darauffolgen¬
den Jahre bereits mit dem Bau einer wesentlichen Vergröberung
begonnen werden. Die Sadtgemeinde gab in Rücksicht aus den
hohen gesundheitlichen und sozialen Wert einen Beitrag zu den
Baukosten von 25 000 Ji , verteilt auf 3 Jahre .

Vom Mutterhaus der Schwesternschaft des Badischen
Frauenvereins vom Roten Kreuz werden die Schwestern auf den
verschiedenen Stationen im ganzen Lande Baden »weckentsvrechend
vorteilt , worunter die Stationen der akademischen Kliniken in Hei¬
delberg, ein Teil der Kliniken in der Universität Freiburg , sowie
der Krankenhäuser der Städte Karlsruhe , Mannheim , Pforzheim ,
Ludwigshafen , Lahr , verschiedene Sanatorien in Baden -Baden , Ba¬
denweiler und die Heilanstalten der Landesversicherungsanstalt Ba¬
den besonders bervorznheben sind.

Der im Park stehende Bau dient zur unentgeltlichen Behandlung
rachitischer Kinder , die unter der Leitung von Fachärzten sehr gute
Erfolge erzielt . Ein

Rundgang - durch die Landesfrauenklinik und die Hebammen-
anstatt

gewährt einen überaus lehrreichen Einblick in die vielgestaltrte
Tätigkeit und die Pflichten der dort tätigen Aerzte und deren Hel¬
ferinnen . An breiten Korridoren liegen die zahlreichen Krankensäle,
die hier Wochenstationen heißen und bis zu 140 Betten behcrbcr-

, gen. Die Geburt vollzieht sich in besonderen Gebärsälen und die
Neugeborenen werden in besonderen Kindersälen untergebracht die
ebenfalls bis »u 25 Kinderkörbchen enthalten . Hier ist der Aufent¬
halt selbstverständlich am vergnüglichsten; denn es gibt für einen
Kinderfreund kaum eine angenehmere Musik , als das vieltönige
Schreien der vielen Kindermiinder , das gleichsam nach Kommando

erfolgt . Kaum hat einer dieser kleinen Schreihälse angefangen,
setzt alsbald der ganze Chor ein und besonders um die Essens»«
gibt es das schönste Konzert . Eegesten wird übrigens . >o tote *
die Natur verlangt , an Mutters Brust . Vor und nach jeder
zeit wird das kleine Menschenkind gewogen, ebenso unterrichtet
Tabelle , die sich am Kovfende des Körbchens befindet , über den
weiligen Stand des gesundheitlichen Befindens . Für frühgebott^Kinder , d . h ., wenn sie lebensfähig sind, , ist ein besonderes
da , welches durch sinnreich angebrachte Glühbirnen dem Kinde :
notwendige Wärme spendet, außerdem erhält der Frühankörnnw"
ein Wattebäubchen auf den Kovf gestülpt, um ihm di« Kör»* ,
wärme zu erhalten , die es zur Erhaltung feines kostbaren 2« &en'
benötigt . „In einer besonderenAbteilung sind die wochenbettkran

"
^Mütter mit ihren Kinderchen untergebracht . Im allgemeinen

es üblich , daß die Säuglinge mit ihren Müttern 10 Tage in -er
Frauenklinik verbleiben . Es bleibt aber den Wöchnerinnen nnb<
nommen, auch über diese Zeit hinaus dort zu bleiben , wenn es w "
die Mittel erlauben .

Zur Ausbildung für den späteren Beruf als Hebammen tE
ein großer Saal , der früher als Sveisefaal Verwendung fand. A
diesem Lehrsaal , der für den theoretischen Unterricht mit &W,*»i.iji | uui , vei | ui vcu uuuniu/i mu
haltigem Anschauungsmaterial aus gestattet ist, erhalten die SA -,
lerinnen und Schwesternhelferinnen ihren Unterricht von dem ^
ter der Anstalt , dem Oberarzt und den Oberhebammen . Der Ä
nannte Hebammenlebrgang umfaßt zur Zeit 15 Schülerinnen
40—45 Schwesternbelferinnen . Für den praktischen Unters
nimmt die Landesfrauenklinik gegen Gewährung von freier Stm '

^,
und kostenlosem Wochenbett körperlich und geistig gesunde
gere an unter der Bedingung , daß die betreffende sich melde»:,
Person 8 Wochen vor ihrer Entbindung sich der Klinik zur
gang stellt. Bis zu ihrer Niederkunft werden die Betreffenden
Hausarbeiten auf den einzelnen Stationen , in der Koch- »1
Waschküche oder im Näh- oder Bllgelzimmer beschäftigt. Nach
lauf des Wochenbettes bat die junge Mutter mit ihrem Kinde
Klinik zu verlassen. Für solche Schwangere ist zur Zeit Platz '
20 Personen geschaffen .> ucir^uiiui . «

Der Hebammenlebrgang , schließt mit einer für das Land
anerkannten Prüfung ab , außerdem erteilt ein Arzt Wochen^
vflegekurse , die zweimal jährlich , im Avril und Oktober ihren Ä !»
fang nehmen und ca . 3 Monate dauern . Nebcn der regulären
bildung in der Lehranstalt müssen alle Hebammen des Bezirks ,
gewisien Zeitabständen einen Nachkurs besuchen , bei dem sie
di - neuesten Fragen unterrichtet werden.

Im Jahre 1930 wurden im ganzen 1356 Geburten alsJ i
devflichtig vollzogen, darunter befinden sich zwanziginal Zwist »"
und sogar einmal am Leben gebliebene Drillinge .

Abschließend kann wohl gesagt werden , daß der badische
als Unternehmer hier eine mustergültige Anstalt besitzt, die
Lande Baden zur Ehre gereicht und in seiner Vielgestaltigkeit
musterhaften Inneneinrichtung den Erfordernissen der NeE
entspricht.

"

. . .
' ^

itd '

richt«rS fand de» Beifall des Publikums . Der Entscheidungskampf Bu -
dru » gegen Boglmann erbrachi« den BeivetS, daß BudruS nicht allein
d«rb , sondern technisch auch sehr gni zu ringen vermag . Eine Verwar¬
nung mußte er Ixotzdcm hinnehmen , aber in der 37. Minute konnte er
seinen Gegner durch Hüftenschwung besiegen . Am heutigen Abend findet
der Grotztampf Thomson gegen ProschaSka statt. Ferner ringen Schwarz,
bauer gegen Stolzenwald und BudruS gegen Bierholz . Ten Ringkämpsen
Seht das auSgezeichnel« Elite -Varietö -Programm voraus . Tis Eintritts -
preis« sind bedeutend ermäßigt . Ter Vorverkauf befindet sich im Zigar -
renhaur Mehl« , Ecke Waldstratze und Passage.

'Die {ßöligei Sebicfitet:
Berkehrsuufall

Am Mittwoch abend wurde ein junger Mann in der Blucher-
straße von einem Personenkraftwagen von hinten angefabren und
zu Boden geschleudert. Dabei brach er den linken Fuß . Er konnte
sich noch erheben und nach der elterlichen Wohnung begeben, von wo
aus seine Einlieferung ins Städtische Krankenhaus erfolgte . Der
Kraftwagenführer batte trotz des Unfalls seine Fahst fortgesetzt .

Unfall
Ein verheirateter 28 Jabre alter Matrose aus Worms , zur Zeit
cf Kahn Braunkohle im Nord-Lecken des hiesigen Rbeinhafens ver-
iglückte am Mittwqch vormittag dadurch , daß ihm beim Anker¬
st«» der Deckstovver des Ankers gegen den Unterleib schlug , so daß
eine Bauchquetschungerlitt . Er fand im Städtischen Krankenhaus

ufnahme.

Veranstaltungen
Humoristisches Konzert des Mustkvereins Harmonie . Ter Mustkverein

Harmonie hat sein erstes humoristisches Konzert am kommende » Eonnrag
in den Kühlen Krug verlegt. ES ist dies eine Folg « der wirtchast-
lichen Verhältnisse. Aber der musilalich« Humor leidet nicht Not . Herr
Rudolph hat mit den Mitgliedern des Orchesters wieder Guter vorbe¬
reitet . DaS Programm enthält »Till EulenpiegelS lustig« Streiche" , >no-
derne Bariaftonen über da- ParlamentSlted »Ta streiten sich die
Leut' herum " , . Der Kapellmeister von Venedig" , eine unruhige Geschichte,
Ouvertüre . Bruder Lustik " von Kling . Was Grock nicht bietet : . Ein «
philharmonische Sinfonie aus allerhand modernen Klangkörpern " . Daß
auch allgemeine Lieder nicht fehlen, ist bei der Harmonie Selbstverstanv-
lichkeit . Abends 7 Uhr großer Maskenball . Die Eintrittspreise
sind äußerst niedrig gehalten und ermöglichen jedermann den Besuch dieser
Veranstaltungen . Stehe auch Inserat « und Plakate .

Da » Guarneri -Quartrtt , das heute Donnerstag , den 22 . Jan .,
abends 8 Uhr . tm Eintrachtssaal tm 4. Kammermufikabend der Konzerl-
direktion Kurt Neuseldt zum 2. Mal« in Karlsruhe spielen wird , gilt
als das führend« Streich.quartett der Gegenwart . Während das reine
Beethoven-Programm des vorigen Jahres eine Hervorhebung der tvpifchen
Eigenschaften einschränktc, gibt die VortragSfolge der beutigen Konzertes '
Gelegenheit, Klangschönheit und Kultur dreier verschiedener Stilarten
darzutun . Da zwei Mitglieder deS Guarncri -QuarictiS Russe » find , lag
es nahe , diesmal ein russisches Streichquartett ins Programm auszu¬
nehmen, es ist dies dar Hauptiverk von Alexander Borodin , sein ziveiter
Streichquartett in D -Dur , berühmt geworden durch seinen wundervollen
langsamen Satz , der Nottorno überschrteben ist . In denkbar größtem
Gegensatz folgt eines der sinnigsten und lieblichsten Mozart - Quarletle ,
deren felnzifeliert« Filigranarbeit auSzudeuten ein« Spezialität der
Guarneri -QuartettS ist . Schumanns herrliches, klanggeiättigter tiefemp¬
fundenes dritte » Streichquartett wurde zum krönenden Llbfchluß gewählt .

Steubrn -Feler . Im RathauSsaal am Freitag , den 23 . Januar , abendS
8 Ubr , Feier der 2<X>. Geburtstages des Generals Fr . Wilbclm von
Steuben . Tie Gedenkrede hält ObcrregicrungSrat Bauer mit dem Thema :
. Friedrich Wilhelm von Stenden und der deutsche Anteil am Aufbau
Amerikas " . Für die musikalische Umrahmung stellte sich das Schüler-
vrchestex des HumboldlrealgymnäsiumS unter Leitung tzon Herrn Musik -

Ichrcr Auer zur Vcrftigung . Eintritt frei ! Der Veranstalter , der
für das Deutschtum im Ausland , bittet um zahlreiche Beteiligung
allen Kreisen.

Lichttpletkaufe»
Resi -Lichtspielc . Heule Donnerstag ist letzter Spieltag von dem

Duponi -Großsilm . Menschen im Käfig " mit Deutschlands
tendste» Ehäraktcr -Darstellcr , Conrad Vcidt , Heinrich George und $<;(

Ab morgen Freitag , den 23. , bringen die 3l« fibcnj*2i ®f£ (iii'Kortner . _ _ ... .. .
.Die singende Stadt " mit Brigitte Helm und Jan Ktepura . Dieses

-
,i,

film führt uns nach Neapel und seiner märchenhaften Umgebung> rtt)
Pompeji und das Meer . Hier wohnt glücklich in seiner Liebe » i\ ,
seinem Berns der Fremdenführer Giovanni . Einer blonden , (('
Wiener Dame zeigt er die Schönheiten seiner Heimat . Sie hört
dieser Gelegenheit fingen, ist von seiner Stimme entzückt und besolde
ihn mit nach Wien zu nehmen, um ihn dort auSbilden zu lassen ,
deckcrruhm ist eS, war sie lockt. Giovanni aber deutet ihr JnteE „s-. .. . . . . .. . . . - - - - -ihm falsch aus und verfolgt sie mit seiner Liebe und Eifersucht. (l
lich flüchtet er enttäuscht in die Heimat und in die Arme seiner Gessel '
zurück . Jan Kicpura , der gefeierte Tenor , singt und spielt die
roll« des Giovanni und hat in Brigitte Helm eine vorzügliche
fpielerin.

TagesKalenöer (§
- er Sozial- emparlei Karlsruhe

Hardtwaldsiedlungen
Samstag , den 31 . Januar , abends 8 Ubr , im „Prinz Bcr.Ä î

des Parteivorsitzenden 2EnGeneralversammlung . Vortrag
Koch über „Die gegenwärtige politische Lage".

Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist erforderlich.
Bezirk Daxlanden '

Samstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr , findet - in der Fcsi
die Bczirlsgeneralversamlung statt und bitten allê Eenosiinn
erscheinen .

~ .
Leseabend für die Bezirke Alt -, Mittel - und Südwestst ^
Am beutigen Donnerstag , den 22 . Januar 1931 , abends

Wiederbeginn der Leseabende für obige Bezirke. Die Lest ^ v
finden im Büro der Arbeiterwohlfabrt , Karl -Friedrich -Stta » rfj
2 . Stock , statt . Den Leseabend wird Een . Kunigunde F i 11« ° f
einem Vortrag über Lohnabbau und P r e i s s e n tu n
öffnen. Alle Parteigenossinnen sowie deren erwachsenen
sind hierzu freundlichst ringeladen .

Bezirk Rüppurr F
Ausschußmitgliedcr und llnterbezirksführer werden ersn ^ ' $

Donnerstag . 22 . Januar , abends 8/4 Uhr , zu einer Sitzü » ^ ,
einzufinden in der Wohnung des Een . Höhn, A st e r n w e 9

Achtung! S .A .J -Funktionäre ! Morgen Freitag 8 Ubr
gendkleim Sitzung . Tagesordnung : „Aufbauarbeit im koim»
Vierteljahr .

" Auch sämtliche Funktionäre der einzelnen
pen müssen kommen . Sorgt dafür , daß alle benachricht >gw ^ > .

Chefredakteur : Georg Schöpflln . Verantwortlich :
staat Baden , Volkswirtschaft. Aus aller Welt , Letzte . .
Grünebaum . Landtag , Gewerljchaftltche Nachrichten. Parier
badische Chronik , AuS Mittelbaden , Durlach , Gericbtszettung , 5̂ (1$
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß -KarlSruhe .
hrtTlilf ÖmfAf « (Du v>MA/i n hhK l& 'nit ' l iCirttiATIfilfiflcS VPolitik . Soziale Rundschau. Sport und Spiel. Sozialistisches. . _ - Artl3.

Sämtlich«Heimat und Wandern . Auskünfte : Joses E i s e l e . Bera »
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich«
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : B e r l a g S d r » -

Boimtiunii G .m-b .s ., Karlsruhe .

Li



Mag, mm n .janoar
Eintrittspreise : >rs5

Nichtmitgiieder . 2 .— Mk .
Mitglieder . 1. — Mk

MondprozeB Markte
Weitervernehmung der klageklagtea - Vorhaltungen . - Widersprüche. - Sie Mutter der Angeklagten

verweigert das Zeugnis . - chr Ehemann als Zeuge
2. Tag

fw. Karlsruhe » 21 . Jan . Heute vormittag wurde in der Verneh¬
mung der AngeNagten über den Verlauf der Dinge nach der Be-
7 °-Mng der Frau Werner fortgesetzt . Die Beerdigung war amw . Mai 1929. Die Angeklagte sah Werner wieder einen Tag darauf ,°ls er wieder im Dienste war . Er sagte ru ihr , er wäre froh, wenn" n vaar Tage herum wären , damit er ru sich komme . Er gab ihr' ". der Arzt habe al - Todesursache Magen - und Darmvergiftung
j
-nb Herzklavvenfebler angegeben. Werner sagte : „Speiseoergis-
^ »g". Die Märkle gab ihrer Verwunderung Ausdruck , dah die»r°u so schnell starb . Er hätte sie sezieren lassen sollen . Daraus
L"Segnete er, er habe keine 159 Jl dafür . Sie machte ihm auch«orwürfe, dah fei seine Frau nicht ins Krankenhaus hatte bringen
Mn . Werner habe ihr erwidert : „Hör mal . ich habe Dir bis

alles geglaubt . Ich traue Dir nicht mehr". Er fragte dann ,ihr eigentlich einfalle , „er sei doch « in Mann und kein Laus -
. Von dem Gift habe sie an dem Tage nichts erwähnt , weil

ferner es eilig gehabt hätte . Am Abend erst hat sie ihn gefragt ,
„

" er das Eiftfläfchchen habe , er solle es ihr wiedergeben. Er habe,
Antwortete er. das Giftfläschchen und alle Medikamente in den
^ reckeimer geworfen, er habe aufgeräumt . Sie war jedenfalls mih-
Nnisch geworden, weil er ihr schon am Samstag , 4 . Mai , gesagt
Me , er glaube » daß seine Frau sterben müsse". Ich hätte das»laschchen , wenn er es zurückgegeben , dem Leiter der Kriminal -
?°l >z« i, Oberinspektor Heitz übergeben. Dem Untersuchungsrichter

sie gesagt, sie hätte in diesem » alle das Gift in den Abort
Kriminalpolizei und das Fläschchen in den Mülleimer gewor-

^ » rsttzender : Haben Sie sich keine Gedanken darüber gemacht ,
^ um er seine Frau vergiftet habe? f
^ Angeklagte: Ich habe mir nur Gedanken gemalt , ob er seine
Mu umgebracht habe ; über dar Warum machte ich mir anfäng -
">h keine Gedanken.
. Vorsitzender : Wie bat Werner Sie nach dem Tode seiner Frau' «bandelt?
^ Angeklagte: Wie vorher auch . Er sagte er sei sehr aufgeregt , habe
■*•“8 und Nacht keine Ruhe .

Vorsitzender : War er nicht besonders nett zu Ihnen ?
. Angeklagte: Erst nachdem er mir sein Herz ausgeschüttet hatte ,

er mir den „Himmel aus Erden " vorgemacht. Er klagte über
Geldverlegenheit . Don seinen Schulden sagte er nichts. Ab

Md zu höbe er ihr eine Tafel Schokolade geschenkt. Nach dem Tode
>e:ner Frau ist er wieder mit ihr am 26 . Mar in intime Beziehun-
8c « getreten.
.. « mes Abends trafen sie sich in der Rheinstrahe . Werner klagte

er könne nicht schlafen und arbeiten , sehe immer seine Frau
. Augen. Er habe den Kovf nicht bei der Arbeit . Er könne nicht

? «br im Schlafzimmer schlafen . Die Märkle meinte : „Hör mal ,
;Mnn meine Frau eines natürlichen Todes sterben würde , hätte

keine Angst" . Darauf habe er ihr das

abgelegt.
Geständnis

Nach dem Geständnis fei Werner erleichtert gewesen er habe, es
a»?. darauf bereut und gesagt : „Jetzt hast du die Hand über mir .

"
q^ MärNe : „Er wuhte , dah ich ihn in der Sand batte , und ich den

^"nd nicht halten kann.
"

. ." gch dem Geständnis erklärte sie : So jetzt hast Du mich ungluck-
^ gemacht . Werner sagte, er wolle alles wieder gut machen . Er
«T®6 dann eingeseben, dah er ibr fein Vorhaben früher hätte an-
, rrrauen sollen — dann hätte sie ihn davon abgebracht. Auf Be-
J ^ tn , wieso sie Werner unglücklich gemacht habe, äuhert die An-
{

' «iBte : ,Meil er mich ausgenutzt hat und mich das Eist hat^ Satten lassen ".
2, ? Msthend « r : In diesem Augenblick haben Sie doch das Gefühl
»,??bt, Cie seien mitschuldig an dem Tod der Frau Werner . An-
üpSte „Ja ! " Ich habe ihm gleich gesagt, dah ich nicht glaubte ,
3» das Versprechen halten könnte . Ich wäre niemals auf das

v,
" « samt gegangen, wenn ich gewuht hätte , wozu das Gift ver-
y “*t werden sollte , beteuert die Angeklagte unter Tränen ,

kühle mich mitschuldig , weil ich das Gift besorgt hatte ,
tz,Untersuchungsrichter bat sie einmal gesagt, sie sie reinen

Aons unwissend daran schuld .
Sender : Nun wühlen Sie , dab der Mörder seiner Frau vor

stand. Sie waren sich im klaren . Welche Folgen haben Sie
LUg. gezogen ?

^^ "geUagte: Dann habe ich alles begreifen können, auch seine
wi^ tungen , dah ihm leine Frau erschienen wäre . Werner hat
ih !̂ 8ach und nach so in seinen Bann bekommen, dah ich Angst vor

bekam . Tag und Nacht habe er sie nicht mehr in Ruhe gelassen .
W . e mir ins Gesicht, dah er mir nicht traute . Wenn sie etwas
«Iau£

" ü ' de er sie schlecht machen — ihm würde man doch mehr
als einer armen Putzfrau .

bei m P c wuhte , was er auf dem Gewissen batte , sei vom
tt gesprochen worden . Werner drang in sie , sich von ihrem

»ebm ' Heiden zu lassen . Er wollte sie als Haushälterin zu sich
Sotto V1

- und sich nach Konstanz versetzen lassen . Zu intimem Um-
-L es nach dem Geständnis nicht mehr gekommen .

tzp-Men Mann — der Vorsitzende hält es ibr vor — batte sie in
ŝ anntenkreisen schlecht gemacht - Werner , erklärte sie, sie lasse

• scheiden , ihr Mann gebe sie nicht frei . Sie drückte ihre
aus , Werner würde sie, die arme Putzfrau , sitzen lassen ,

batte ständig Angst, sie könnte sich verplappern : „Ich
am liebsten drauhen aus dem Friedhof ".

Don »? i " Rückkehr von Freiburg blieb sie von Dienstag bis
lag rj

' rsta 8 bei Werner . Ihrem Manne , der ihr nicht glaubte ,
«ab !*e sei später von Freiburg zurückgeklommen. Zu Hause
ihr v5-i l

fl?
e heftige Auseinandersetzung , in deren Verlauf ihr Mann

lt^ verdiente Schläge — erstmals — versetzte . Sie lief
oitt ntrK?n iu öause weg und ging zu Werner . Als ihr Mann
bati* t ln Morgen bei Werner vorsprach, fertigte ihn dieser
Testünv . und leugnete die Anwesenheit der Angeklagten. Das
^ oi legte er ihr kurz nach Pfingsten zwischen 23. und 29.
n>o r:, p

- Dom 29. Mai bis 17. Juni lag sie im Krankenhaus ,
^ ühen^ o -

' ner Operation unterziehen muhte . Werner schrieb ihr
Hern,, . ? '

- Liebesbrief « , aus denen sich auch Werners Eifersucht
läht -

Unh gjf ichvnen Tages — Werner batte sie mehrere Male besucht
Und geschickt — sucht« sie ihr Mann im Krankenbaus auf
^otrn

'
f “ h>e Briefe , mit denen er ru Oberinspektor Heitz ging,

Är «b Schicksal seinen Lauf nahm.
fe>ai , war von einer Patientin , als er im Krankenhaus

ni - verräterischen Briefe , die in der Nachttischschublade
8ber wf T^ rticmn gemacht worden. Den Mitpatienten gegen«
8e8e6ert

* 'ie Werner , als er sie besuchte , als ihren Mann aus -

«iden n-lT ^ vni rief » si« Werner im Krankenhaus an : „ Ich war
tn Haft gewesen. Meine Frau ist seziert worden. Ich

weih von nichts. Er forderte sie am Telephon
» • » npf zu bebalten . und ihn nicht zu verraten "

. Da
der Nabe war , habe sie keine Antwort gegeben. Im"vvus hat er sie gebeten, nichts zu verraten , sie soll« sagen.

sie hätte das Gift weggeworfen. Wenn sie aus dem Krankenhaus« I
komme , solle sie nicht nach Hause gehen, sondern sofort nach Eun -
delfingen bei Freiburg fahren . Zu Hause machte sie ihrem Manne
Borwürfe wegen der abgegebenen Briefe , weil sie dadurch ihre
Stellung bei der Staatsanwaltschaft verlieren würde . Am 17 .
Juni übernachtete sie zu Hause . Ihr Mann — Zeugnis seiner Güte
und Nachsicht ! — verzieh ihr . Er erachtete Werner als den allein
Schuldigen. Es wurmte ihn, dah er ihn (Georg Märkle ) in seinen
Briefen als „Gespenst " bezeichnet « . Er schrieb ihr ins Kranken¬
haus . er sei „nicht so dumm , wie er aussebe"

, dem Werner mache
er einen Strich durch die Rechnung. Dieser Mann , vor dem er
keine Achtung habe, sei ibr Unglück .

Am 18 . Juni fuhr sie nach Gundelfingen . Werner fuhr ihr
eilends , ohne auch nur einen Hut aufzusetzen , mit einem Schnell¬
zug ( ihr Mann war am Dabnbof gewesen ) nach . Werner war so
aufgeregt und von so erschrockenem Eindruck, dah es auffiel . Es
gab erregte Szenen zwischen Werner und Märkle . Um ihn zu be¬
ruhigen , sagte sie ihm, sie kehre nicht mehr zu ihrem Manne zurück.
Er Luherte Selbstmordgedanken, zeigte seinen Revolver und be¬
merkte dazu : „Es sind noch 6 Kugeln drin ." Die würden noch
reichen für ihn und seinen Buben - Mit allen Mitteln und unter
Drohungen sucht« er zu erreichen, dah sie zu ihm halte und nicht
zu ihrem Ehemann zurüÄebre . In der Nacht fuhr Werner zurück
und schickte ihr sofort einen Brief : Halte , was Du versprochen
hast .

" Am 20. Juni wurden beide . Werner in Karlsruhe , die
Märkle in Gundclfingen , verhaftet .

Der Vorsitzende hielt darauf der Angeklagten
verschiedene Widersprüche

gegenüber früheren Aussagen vor . An die Aeuherung , „Frau
Werner sei kränklich , wenn ihr etwas passieren würde , würde sie
(die Märkle ) sich scheiden lassen , will sie sich nicht mehr erinnern .Als sie Werner sagte, dah sie von dem Krankenwärter Glaser ge¬
hört hatte , dah Arsen ein gefährliches Gift sei . mit dem man
Menschen töten könne , habe Werner erklärt : „Du bist doch ein
dummes Rindvieh . Wie kannst Du so was glauben ! Er würde
doch nicht seine Stellung aufs Spiel setzen ." Nach dem Geständnisbat ibr Werner gefast , dah das Arsen die Leiche nicht entstelle.Die Angeklagte wiederholt ihre frühere Erklärung : „Sie seireinen Herzens unwissend in die Sache bereingekommen." Nacheiner früheren Aeuherung soll ihr Werner mit dem Revolver ge¬droht haben . Sie habe ihn gefragt , ob er drei Kindern die Mutter
rauben wolle. Eingangs der Voruntersuchung hat sie verschfedent «
lich unwahre Angaben gemacht , angeblich, weil sie so aufgeregt
war - Der Untersuchungsrichter habe sie angefchrien. Der Vor¬
sitzende verweist darauf , dah dies erklärlich erscheine , weil sie am
Anfang« stark gelogen habe. An verschiedene sie belastende An¬
gaben vor dem Untersuchungsrichter will sich die Angeklagte nichtmehr erinnern . — Nachmittags K4 Uhr wird in der Vernehmung
der Angeklagten fortgefahren .

2. Tag (Nachmittagssitzung)
fm . Karlsruhe » 21 . Fan . In der am Nachmittag fortgesetzten

Vernehmung der Angeklagten Märkle wurden seitens der Staats¬
anwaltschaft verschiedene Fragen an die Angeklagte gestellt und
Vorhaltungen gemacht. Nach einer früheren Aussage war sie bei
der Eistbeschaffung sehr aufgeregt . Sie übermittelte Werner bei
Uebergabe des Giftes die Warnung des Apothekers. Arsenik sei ein
starkes Gift und man müsse vorsichtig sein . Werner habe darauf
erklärt : „Das Gift ist in meiner Hand — da pasfirrt nichts !" Die
Angeklagte bat spätestens am 23. Juni von der Ermordung der
Frau Werner gewuht . Es wurden dann Brief an ihren Mann aus
der Untersuchungshaft verlesen, in denen u . a . steht : „Meine Liebe
zu Dir ist wie immer . Verzeihe! *

Ich weih, dah ich schuld bin , aber nicht allein !
Ich zittere an Leib und Seele .

" Die Angeklagte erklärt dieses
briefliche Schuldeingeständnis beziehe sich nicht auf Werner , son¬
dern auf ihren Mann und ihre häuslichen Verhältnisse .

Zeuge Polizeioberwachtmeister Engelhorn batte im Auftrag des
Bezirksamtes vor der Genehmigung des Eiftscheines Erhebungen
— „Ratten im Keller ! — zu machen . Frau Märkte , die er zufällig
bei ibrem Haufe autraf , erklärte ihm uud er glaubte es, im Keller
bewahre ste Lebensmittel auf, die durch die Ratten gefährdet Er¬
den. Das genügte ihm.

Es kommen dann eine Reihe Nachbarinnen der Eheleute Märkle
als Zeugen zu Wort . Märkle wird allgemein als fleißiger , anstän¬
diger und treuer Ehemann geschildert. Werner fiel ihnen bei seinen
Besuchen in der Wohnung Märkle auf . Er trug eine weihe Weste .Der Vorsitzende bestätigt , nachdenklich : „Ja , Werner trug eine
weihe Weste "

. Wohl infolge eines Hörfehlers erregte eine Zeugin
Heiterkeit . Der Vorsitzende fragte sie , was sie für Schlüsse (aus
den Besuchen Werners ) gezogen habe, worauf sie erwidert , den
Elastürschlüssel babe sie berausgezogen ( !) . Weitere Zeugenaus¬
sagen berichten über belanglche Beobachtungen und Einzelheiten .Das Verhältnis der Frau Märkle zu Werner ist in der alten
Telegravbenkaserne jedenfalls kein Geheimnis geblieben . Die Zeu¬
gen bekunden übereinstimmend , dah es im Keller keine Ratten
gab . Einer Frau gegenüber , die von ihrem Verhältnis zu dem
Kriminalkommissar und der Beschaffung des Giftscheines wuhte,
gebrauchte die Angeklagte die Ausrede , doppelseitige Lungenent¬
zündung sei die Todesursache der Frau Werner gewesen . Bereits
am Abend des Todestages der Frau Werner bot sie ihre Putzstelle
bei der Staatsanwaltschaft einer anderen Frau an .

Kriminaloberinsvektor Schell, der frühere Leiter der Karlsruher
Kriminalpolizei , kann der Märkle , von deren Beziehungen zu
Werner er nichts wußte , ein gutes Zeugnis ausstellen ; Wer¬
ner hätte er es nicht zugetraut auf Grund seiner religiösen Ein¬
stellung, daß er seine Frau betrog . Der Zeuge bat die Augeklagte
seinerzeit in Eundelfingen verhaftet . Seine einzige Frage an sie :
„Hat Werner .Ihnen nachgestellt?" bejahte sie damals auf der
Fahrt von Gundelfingen nach Karlsruhe . „Ihnen (dem Zeugen)

. hätte ich mich anvertrauen sollen "
, erklärte hie Angeklagte. Wer¬

ners Leistungen waren zufrieden st eilend . In der letzten
Zeit fiel auf , daß er mit der Mappe viel unterwegs und weniger
auf dem Büro war .

Der Zeugin Frau Bermcyer kam Frau Märkle nach dem Tod
der Frau Werner sehr kummervoll und bedrückt vor , besonders als
die Todesanzeige in der Zeitung zu lesen war ; sie sagte ihr , sie
müsse zur Beerdigung einer Putzfrau . Sie kaufte vier langstie¬
lige gelbe Rissen , die ste in den Sarg der toten Frau Werner
legte . Später habe sie der ZZeugin gesagt, dah sie mit Werner auf
dem Friedhof war . Die Zeugin hatte ihr Vorstellungen gemacht,
sie könne doch nicht ihren Mann und ihre drei Kinder verlassen.Die Märkle meinte darauf , Werner habe einen guten Rechtsan¬
walt an der Hand . Die Märkle habe ibr auch erklärt , Werner sei
bochfahreud und lasse sie , die arme Putzfrau , schliehlich doch sitzen .
Die Zeugin hat ihr die Frage vorgelegt , ob sie sich von ihrem Mann
trennen wolle. Ihren Mann habe die Märkle schlecht gemacht mit
der Behauptung , er trinke und gebe ihr in letzter Zeit weniger Geld .

Darauf wird die Mutter der AngeNagten , Frau Binnlnger aus
I Gundelfingen als Zeugin aufgerufea . Sie macht, trotz Zuredens der

Verteidigung , von ihrem Zeuanisverweigerungsrecht Gebrauch. —
Eendarmeriekommissar Kaiser hat nichts Nachteiliges Wer die Mut¬
ter der Märkle und ihre häuslichen Verhältnisse in Erfahrung ge¬
bracht. Es handele sich um eine geachtete Familie .

Hierauf wird der Ehemann der AngeNagten , der 39jährige Bahn -
arbeiter Georg MärNe als Zeuge aufgerufen . Er ist bereit , Aus¬
lagen zu machen und gibt u. a . an : Er habe am 20 . Januar 1920
geheiratet . Seit 1926 wohnt er in der Telegravbenkaserne . Er babe
gut gelebt mit Frau und Kindern ; die Familie hatte ihr Auskom¬
men. Ernstliche Zerwürfnisse kamen nicht vor. Das wurde anders ,
als leine Frau zur Staatsanwaltschaft kam . Zweimal hat er Wer -
net in der Wohnung angetroffen ; er nahm an , dab er dienstlich
etws zu tun hatte . Es ist ihm — jetzt — bekannt , dah seine Frau
ihn auch mit anderen betrog . Erst nach der Pfingstreise nach Gun-
delfingen kam er dahinter , dah Werner etwas mit feiner Frau batte .
Nie babe er (der Zeuge) seine Familie vernachlässigt. Sein Ein¬
kommen gab er aus Heller und Pfennig seiner Frau ; er selbst lebte
sehr anspruchslos. Von der Pfingstreise kam feine Frau zwei Tage
später heim. Er glaubte ihr anfangs , dah es in Gundelfingen Ar¬
beit gegeben habe . Dann erfuhr er, dab ihr Werner eine Hand-
tafche geschenkt hatte . Es gab darauf einen häuslichen Streit , bei
dem er die Tasche zerrih und seine Frau schlug. Am 29 . Mai ging
sie ins Krankenhaus . Frau Dürr teilte ibm im Auftrag seiner
Frau mit , es fei ihm verboten , sie zu besuchen . Das kam ihm ver¬
dächtig vor . Er nahm beim Krankenhaus Ausstellung und wurde
gewahr , dah Werner sein« Fra « dort besuchte . Er stellte seine Frau
zur Rede. Sie log ihm vor , sie hätte noch Geld von der Staatsan¬
waltschaft zu bekommen , das ihr Werner gebracht babe . Seiner

>Frau erklärte er schliehlich : „Wenn ich ' s schwarz auf weih babe,
mache ich Werner einen Strich durch die Rechnung.

" Er meinte da¬
mit , Werners Verhalten gegenüber seiner Frau der Staatsanwalt¬
schaft zu melden. Am 4. Juni — es war nach der Operation seiner
Frau — ging er wieder ins Krankenhaus . Es war der Tag , an dem
die Sache ins Rollen kam . Eine Patientin deutete auf die Nacht-
tischschublade , in der sich ein Brief Werners befand . Der Zeuge ver-
stäud — ausnahmsweise — und schaute nach . Die Patientin deutete
auf die Tasche der Frau Märkle , in der sich drei weitere Briefe be¬
fanden , die der betrogene Ehemann ebenfalls an sich nahm . Die
glühenden Liebesbriefe Werners wurden zum Verräter und ver¬
schafftem dem Ehemann Märkle Gewißheit . Am 5 . Juni ging er
zu Kriminaloberinspektor Heitz, dem er die Briefe übergab und als
erster die Vermutung aussprach, dah Fra « Werner vergiftet wurde .

Vorsitzender: Wie kamen Sie ru der — richtigen — Vermutung ?
Zeuge : Ich batte in der Stadt schon davon reden hören, dab Frau

Werner keines natürlichen Todes gestorben wäre und erinnerte mich
daran , dab meine Frau einen Giftschein besorgt hatte . Damals habe
ihm seine Frau gesagt, im Keller der Kriminalpolizei gäbe es Rat¬
ten . Er babe erwidert , die Polizei könnte sich doch selber leicht das
Gift beschossen. Seine Frau habe aber gesagt, die Polizei dürfe nicht
wissen , dab in ibrem Keller Ratten seien . ( 0 Eines schönen Tages
machte sie ihm die Mittessung , daß ibr der Eiftschein genehmigt
wurde . Die Frau behauptete auch , in ibrem eigenen Keller gäbe es
Ratten . Die Todesanzeige der Frau Werner habe er heuchlerisch
empfunden.

Vorsitzender: Sie waren der erste , der den Gedanken der Vergif¬
tung der Frau Werner dem Kriminaloberinspektor Heitz ausge -
fvochen hat . Der Zeug« bestätigt die Aeuherung seiner Frau , wenn
sie in Verdacht komme , wegen der Frau Werner , nähme ste sich das
Leben.

Vorsitzender: Haben Sie es für möglich gehalten , dah Ihre Frau
dem Werner das Gift beschafft hat ? .

Zeuge : Ich dachte mir , Werner muh sie dazu gedrängt baden .
Vorsitzender: Haben Sie Ihre Frau für fähig gehalten , daß sie so

etwas tut ?
Zeuge : Nein . Er ist seiner Frau immer treu geblieben . Bon den

Leuten bat er erfahren , dah Werner seine Frau heiraten wollte ,
ebenso , dab sich seine Frau scheiden lassen wollte . In ein« Scheidung
hätte er nicht eingewilligt — er hänge an seiner Frau , sie sei rein¬
lich und arbeitssam . Er habe sie gern , — auch heute noch, trotz
allem . . .

Eine Nachbarsfrau besorgt ibm heute den Haushalt und nimmt
sich seiner Kinder an , während er im Dienste ist . Er hat wirtschaft¬
lich hart »u kämpfen. Als Geschenke habe sie von Werner u . a . einen
Regenschirm gebracht. Sie behauptete , der Staatsanwalt hätte ihn
ihr verehrt . Im groben ganzen war er zufrieden mit seiner Frau .
Er war aus allen Wolken gefallen , als er das Schlimmste erfahren
muhte .

Vorsitzender: Und wie steht es jetzt ?
Zeuge : Ich überlasse alles dem Gericht. — Auf Befragen erklärte

er noch, dah es ihm nicht bekannt war , dah feine Frau seit dem
13 . Mai auf bcr Kriminalpolizei nicht mehr arbeitete . Der Vor¬
sitzende entläht den Zeugen mit den Worten : Sie find ein sehr gut¬
mütiger , leichtgläubiger Mensch . Von Mißtrauen sind Sie nicht be¬
schwert .

Zeugin Ehefrau Ganz schildert , wie sie Märkle im ' Krankenhaus
auf die versteckten Liebesbriefe aufmerksam machte . Grund ? Sie
habe es nicht mehr mitansehen können, wie schamlos Frau MärNe
ihren Mann betrog .

Zu dem Zeugen Krankenwärter Glaser kam in der Osterwoche
1929 die Angeklagte wegen eines Mittels gegen Ratten . Er sagte,
er babe keines, er fange die Ratten mit der Falle , da Arsen ein
gefährliches uW schweres Gift lei . Er schickte Frau Märkle , die drei¬
mal in aufdringlicher Weise bei ibm vorsprach, um sie loszusrin , zu
dem Zeugen Oderlaboranten Brand , der ihr ebenfalls von Arsen
abriet und ihr Phosphor als Rattengift emofabl .

An den Zeugen Kesselschmied Robert Jung hat sich die Angeklagte
gewandt mit der Bitte , ob er Ihr den Giftschein auf dem Bezirks¬
amt besorgen wolle. Auf die Frage „Wozu?" babe sie erklärt :
„Zum Vertilgen von Ratten .

" Darauf sagte er im Scherz: „Ich
glaube , du willst deinen Mann vergiften ." Da sei ste „hoch ge¬
gangen"

. Er habe sich dann für sie auf dem Bezirksamt über die
Bedingungen zur Erteilung eines Gissscheins erkundigt ..

Die Mehrzahl der Zeugen ist damit vernommen . Einige wenige
werden morgen vormittag ihre Aussagen machen .

RESTE
Vom Inventur-Verkauf übig gebü ebene
Grfipe de Chine und Seidenreste

per Meter 1 .« M und1279
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Willi. Braunagel,Herrenrtr . 7
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| mit gewaltiger Preisermäßigung I
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FeverbestMngsverein Karlsruhe
S . 8 .

Donnerstag . den SS . Januar d». J » . .
abend» S Nhr, im kleinen RathauLfaal

Zahres-
MMtr -BersWMng
Tagesordnung :

1. Jahre », und Kassenbericht
2. Etwaige Wünsche und Anträge .

Unser- Mitglieder find hier,, , sreundlichst ein
geladen .

Karlsruhe , den 17. Januar 1331.
1239 Der Vorstand

Kronenstr .18
Telefon 6018Drei Kronen

Donnerstag SCtll9Cl1tl0Q
aBmatlicheneDenzimmer
f. Vereine . Gesellschaften usw.

Vorzügliche Weine , monlnaer Bier .
im - Ferdinanfl melier

MW MMimchWeu
Die Maul , und Klauenseuche in Karls

rube -Beiertheim ist erloschen . O .Z . l
Karlsruhe , den 20 . Jan . 1931. 283
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Wangrversteigerung
II VT . 46/30

Im Zwangswege versteigert das No¬
tariat II in Karlsruhe

am Mittwoch, den 25. Mär , 1831.
nachmittags 3 Uhr

in seinen Diensträumen in Karlsruhe ,
Kaiserstratze 184, II . St ^. Zimmer Nr . 14 .
das Grundstück des Geiamtgutes der
übergeleiteten Fahrnisgemeiirschaft »wi¬
schen Wilhelm F i e n . Kaufmann hier ,
und Lessen Ehefrau , Lina geb . Tboma-
schewskv , aus Gemarkung Karlsruhe

Die Versteigerung murde am 6. Ja¬
nuar 1931 im Grundbuch vermerkt.
Die Nachweisungen über das Grundstück
samt Schätzung kann jedermann einseben.
Rechte , die am 6. Januar 1831 noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind svätestens in der Versteigerung , vor
der Aufforderung »um Bieten , anzumel-
den und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft »u machen : sonst werden ste rm
geringsten Gebot nicht und bei der Er. rft nack v
_ __ _ h nach
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
lösvertetlung erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den. übrigen Rech¬

tste Versteigerung hat . mutz das Versah
reu vor dem Zuschlag aufheben oder emst>
weilen einstellen lassen , sonst tritt für
das Recht der Bersteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes.

Grund st ücksbrfchrieb :
Grundbuch von Karlsruhe Band 90

Seit 7 .
Lgb. Nr . 1798 : 1 a 14 qm Sofreite —

Durlacher Stratze 75.
Hierauf steht :

a) ein »weistöckiges Wohnhaus mlt Bai
kenkeller ,

>, ) Seitenbau rechts an a) angebaut ,
Schuppen einstöckig ,

c ) Quer - und Seitenbau , links im hin
teren Hof . einstöckig, __

Schätzungswert . 13 000 RM
Schätzungswert mit Zubehör 13005RM

Karlsruhe , den 19 , Jan . 1931. 284
Badisches Notariat II

— als Bollstreckungsgericht—.

Zwangsversteigerung
6 V. 43/30 .

Im Zwangswege versteigert das No¬
tariat Vl in Karlsruhe

am Dienstag , den 7. April 1831,
vormittags 8 Uhr,

im Rathaus zu Blankenloch die Grund
stücke der Erbengemeinschaft des Fried
rich Karl Mattbeicher . Schmied in Dian
kenloch. auf Gemarkung Blankenloch.

Die Versteigerung wurde am 16 . De
zcmder 1930 im Grundbuch vermerkt
Die Nachweisungen über die Grundstücke
samt Schätzung kann jedermann einsehen.
Rechte , die am 16 , Dezember 1930 noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind svätestens in der Versteigerung , vor
der Aufforderung zum Bieten , anzumel¬
den und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft »u machen : sonst werden sie im
geringsten Geboj nicht und bei der Er¬
lösoerteilung erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den übrigen Rech¬
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
die Versteigerung hat , muh das Berrab
ren vor dem Zuschlag aufheben oder einst
weilen einstellen lassen , sonst tritt für
das Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes.

Grund ft ücksbrfchrieb :
Grundbuch von Blankenloch Band 11

^ Heft 23 :
Lgb . Nr . 3892 : 7 a 45 qm Acker , Gewann

Heiligenäcker :
Schätzungswert : 260 MM.Lgb. Nr . 1791 : 11 a 85 qm Acker , Gewann
Schnnsdacker:
Schätzungswert : 350 MM.

Lgb. Nr . 5443 : 5 a 76 qm Acker , Gewann
Egelire :
Schätzungswert : 170 MM.

Lgb . Nr . 5363 a : 6 a 69 qm Acker . Ge¬
wann Lachenwiesenäcker :
Schätzungswert : 180 MM.
Karlsruhe , den 16 . Jan . 1931. 285

Badisches Notariat VI
- JTv ftii v »ültncki »»4»8rrichl

schiaizimmer
wenig gebraucht, gut
erhalten,eiche gebeizt

Spiegel *
schrank

weißer Marmor

Ä 344 .-
MSbelhau »

cariBaum& co.
Erbprinzenstr . 30

Sein Laden !
Ständig , Lager über
iovZImmeru Küchen

Badisches
Landeskbeatei
Donnerstag,22 . Jan

»11 16
<Donner » tagmietei
Th .-Gem 3. S, . © t ,

2 . Half te
und 601 — 700

Leben
des Sresi

Große Over
von Krenek

Dirigent : Krips
Regie : Pruscha

Mitwirkende ^ Blank
Fischbach , Grünwald

Sehsert , Haberkorn,
Reich -Dörich, Winter ,
Krauß , I . Grötzinaer,

Hospach , Kainbach
Löser, Nentwig,
Oerner , Ritscht,

Schöpflin Zillen ,
Falke, Eich , Frohmann
G. Grötzinger, Kilian ,

Ott , RiviniuS
Ansang IS Uhr

Ende 22 Uhr
Preise C ( 100—7.00 4

— 280
Fr . 23. I , Die schöne
Helena . Sa , 24 , I , Zu
halben Preisen : Der

Evangelimann .
So , 2b. 1. Nachmittags
Das Lamm des Armen
Abends : Neu einstm
Viert : Die Zauberflöte
Im Konzerths . : Zum
ersten Mal : Wie werde
ich reich und glücklich
Mo. 26. 1. Das Lamm
des Armen ,

Saggenauer Anzeigen
Diejenigen Personen , welche »ur Zeit

arbeitslos sind und ihre Steuerkarte noch
nicht abgeholt haben , werden darauf auf*
merksam gemacht , diese innerhalb 3 Ta¬
gen auf dem Rathaus . Zimmer Nr . 1 . in
Empfang »u nehmen. 278

Gaggenau , den 20. Januar 1931 .
Der Bürgermeister :
I . V. : V . Fritz .

1 Heut« 8 unr
Attraktions-
Varietä - > >-
Programm

I Alsdann ringen
I Thomson-

rrochasks
lohwsrzheuer -

I Stoizanwald
I Budros -Bierhoiz

u verk, 2 gleich -Betten,
oft, schöne Matr, , zus,
)4 , Plüichdiwan 364

Büfett , pol 804 , Bertiko
304,2tlir Schrank3«4 ,
Waschkomd . mit Marm ,
354 , Spiegelschrk. 004
Rähmasch. 2b 4 , Matr, .
Federbtt .,AuSzieht, bill
Fröhlich, Uhlandftr . 12 ,

Prima
Pollhaupt'

Schlafzimmer
mit

Nußbaumumrahmung .
KonknrreuzloS billig !
Auch Roßhaar und

Roßhaarmatratzen ,
Matratzen in jeder ge>
wünschtenAusführung ,
Federbetten , Polster -
möbel. 1169

Marie -Alexandra
Straße l «

(ttlKpff Möbel aller
41U| CU Art verk . bill
&wai« 5ay "i
Zähringerstraße 29 10M

NiedkichTöppe
staatl , Lotterie -Ein¬

nehmer der Preutz -südd

Klanen Lonerie
Karlsruhe , kriegsstr .3g
Ecke Rüppurrer Straße

Telephon 6286
und Filialen ,

Wesentliche Erhöhung
der Sewinnmöglichkeit,
oi Verdreifachung der

Mittelgewinne bei
gleicher Loszahl.

Ziehung ij.KW
vom» Fedr . — 14. März
Schluß der Erneuerung

2 Februar

K0 « i. cir krug !
— ■ . . . . .. . |

| Sonntag, den 25. Januar 1931 , nachmittags 4 Uhr |^
GroO

'
es humoristisches Konzert

^
musiHuerein Harmonie Karlsruhe e . v.

^ Neues aktuelles Programm
Leitung : Hugo Rudolph

Solls '
1287

Gesänge k

Abends
7 Uhr MASKEN - BALL

Eintritt zum Konzert : « 0 Pfg. ; zum Ball : Mitglieder 50 Pfg.
Nichtmitglieder 1-- Mark. — Vorverkauf : Musikalienhandlung

^ Fritz Müller und Kaffee May (für Mitg.ieder )

Achtung ! ! Eichene
Rrammophon -Schränb
chen, nach Wunsch ge¬
beizt, sehr billig . Zu
erfrag , unter Nr . K 7ö
im BollSsreundbüro .

DarlehenMM.
Bon Selbstgeber aus-
,»nehmen gesucht , geg ,
Sicherheit , Ang. uni ,
Z73 an d. BolkSfrdbüro,

Singer -Nähmaschine,
Schu Hmacher-Maschine,
Blumentisch u . 1 Vogel
käfig verkauft Staab ,
Adlerstraße S , ! 2-<6

3 billige Sdiuhe
Freitag und Samstag

Boxcall-Herrensllelel 19 5fl
Doppel-Sohlen „GoodyearWelt “

Dinen-SaaigeiuMi i en

190
Lack , braun und modefarbig, L. XV
oder Blockabsatz . . , , Paar

Kinder -Siielel
Rindbox , genäht oder genagelt
31 —35 Paar 0 .90 27—30 Paar

Be sonders billig auf Tischen ausgelegt :

HausichunejurnicniHieund Ktnderichutie

Konzert -Direktion : Fritz mmier
Festhalle: Freitag , 30. Januar 1931, abends 8 Uhr

Der weltberühmte 1281

DON

Kinderl, Ehepaar sucht
aus 1, April schöne 2 bis
» Zimmer -Wohnung
Part, , West - Süd -West -
Stadt . Angebote an

Uhlandftraße 88 ,
3. Stock, Weschler .

KOSAKEN
Dirigent : Serge Jaroff

39 Sänger
CHOR

Neues Programm

Leeres Zimmer
zu vermieten , Karl »
Wilhelm-Str . 21, 4, r .

Karten zu 4 .— , 3 .— , 2 .50 , 2 .— in der Musikalienhandlung
I Fritz muiierl

«Heinere Werkstatt f,
Schuhmacherei zu mie¬
ten gesucht . Off mitPreiS
unter Rr . 1284 an dar
BolkSfrdbüro.

Donnerstag / Freitag / Samstag t277
22 23. 24 Januar

Reste - Tage
Reste. Restbestände und Anschnitte m woii- , Wasch - und
Seidenstoffen, Waschsamt , uiaschestotfen . Damasten usw,

die sich in den letzten Monaten angesammelt haben

auoergeuioimlich billig. / Kommen sie rechtzeitig, es lohnt sich

CARL SCHOPF

Stadtmitte
schöne geräumige 6
Zimmerwohnung mit
Diele. Zentralheizung
und reichlichem Zubeh
per 1 . Febr . zu verm ,
Ritterstraß « 8, 3 , Stock,
Telefon 4102 . 866

Guterhaltener « as
backose« zu kaufen ge
jucht . Off unt . Nr . 1284
an daS BolkSsrddüro,

MS*' ^

. Vi > ^

Inseriert im
Volksfreund

Lebensbedürfnisverein
Wir empfehlen als besondere preiswert :

Marinaden
feinsteBismarcKheringe, Rollmops u. Gelee¬
heringe r "

u™ r
n zu billigsten Tagespreisen

schönste goldgelbe Bücklinge nd. Rm. -.30
Uleichkochende russische Linsen r,d. -.36
Gelbe Riesen - Erbsen -.36 -.20
welBe Bohnen . „,. ,„. -.23
Feinstes Fiider-sauerkraul mllB #e,alMÄ(,. RM.

-.10
oeiikateßuiürstchen GEG 1 .- u. 1 .50
Prima Rauchfleisch «„„^ .0. . pm. rm. 1 .40

flbgabc nur an Mitglieder .128-

5 Montag , 26 . Januar , abends 8 Uhr K
= im Konzertsaale der Badischen Z

Hochschule für Musik $

-Abend(
zum Gedächtnis des §
175. Geburtstages von g

W . A . MOZART |
Gertrud Eyih , Klavier |
Joset Pelacher , Violine S

= Sonaten F-Dur , e-moll . G Dur .B -Dur %
= für Klavier unst Violine v. Mozart A

= Karten zu 1 bis 4BM. bei den Musikalien - g= handlungen und in der Hochschule * g
^ lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll ^

2 Maskenkostüme
(Spreewälderin u . Hol
länderin ) & 5 Mk, zu
verkaufe «. Mendels »
sohnplatz2. 2. St recht?

über 100 gut erhalt .maMzDoe
Mantel,ODerz.
v . 104 an in all . Gr ,
it . Färb ., sow , Geh¬
rock-, Smoking - u»
«intawayanzüge ,
Holen, Joppen ,

neu u. gebr,, sowie
AelegenheitSpoft .
neue, la Qualität .
Anzageu. mumei

staunend billig
ZSHrlngerftr. A». »

Strümpfe
werden angestrickt

MteStrlcHinclien
umgearbeitet »>g

Neuanfertigungen bill
- irschstr . 28 » 3. Hol

1]Uereihs
DRUCKSACHEN

Salzungen
mitgiieds-karten
Brietoogen
Kuuerte
EintrittsKartac
Programme
Plakate
Lotterie -Lose
usw
in jeder Aus¬
führung
liefert saubei
und billigst ir
kurzer Zeit

mgsdrucKerei
,y ,

Barierahe, Watetsr 2&

liehmi musihunieiTiGit!
b. d . Musiklehrerschaft d . Deutschen
Musikerverbandes . Lehreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

Frische

Fifche
sind diese Woche
Besonders Billig. |
IBrune
|
Heringe w s.ui
Kabiiau und
ttlsche ^ i .u ^ |

I im Anschnitt Pfund 28 HI

I Bratschen-
fische pfund i
Kabiiauinet
ohne Bauchl. Pfd . I

Frisch geräucherte ,
Kieler
Sprotten v« piundi

11 Pfund - Kiste neffo 88 HI

Spezial -Abteilung
Marktplatz

Holl . Schellfische und
Kabiiau , schollen , Rot¬

zungen, eoldbarsch ,
Kartisch . Knurrhahn

Zander p <d. 70 ^
Feinmarioaden,Raucheriiscne

in großer Auswahl

Gefiagei aus eig . Farm

PfanhucJ!
5°

l. 8000 « M
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